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Die Berufs- und Gewerbezählung. 


Morgen wird der gewohnheitsgemäß, und oft 
freilich mit Recht über die Beläſtigungen der 
Bureaukratie klagende deutſche Staatsbürger in 
beſonders intenſtver Entrüſtung ſich ergehen, 
denn an dieſem Tage findet die in der That mit 
nicht geringen Beläſtigungen und Schwierigkeiten 
verknüpfte Berufs- und Gewerbezählung ftatt. 
Dem Mißmuth des unfreiwillig zählenden, rech- 
nenden und ſchreibenden pater familias wird 
ſich wohlthuend die freudige Begeiſterung des 
beranwachſenden Staatsbürgers gegenüberſtellen, 
nicht als ob dieſer mehr von ſocialpolitiſchem 
Geiſte durchweht wäre, ſondern lediglich, weil 
dieſer Freitag für ihn einen Frei-Tag bedeutet. 

Sind die mit der Zählung verbundenen Diühe- 
waltungen nicht gering, iſt namentlich die Arbeit 
der von den Communen berufenen Zähler ſelbſt 
eine höchſt anſtrengende (und freilich um ſo 
dankenswerther), ſo iſt doch einerſeits der Nutzen 
einer ſolchen Zählung ein ſo erheblicher, daß ſich 
jedermann der Arbeit und Mühe ohne Mißmuth 
unterziehen ſollte. Köchſt wünſchenswerth iſt es 
aber, daß dies nicht nur ohne Mißmuth, ſondern 
mit warmem Eifer geſchieht, denn das Gelingen 
des ſchwierigen und umfangreichen Werkes hängt 
von der ſtricten und richtigen Durchführung der 
Zählung ab. Um dieſen Eifer wachzurufen und 
um ein freundliches Entgegenkommen gegen die- 
jenigen herbeizuführen, die ihre Kräfte der Durch- 
führung des Werkes widmen. wollen wir im 
Folgenden nochmals Einiges zur Erläuterung und 
zum beſſeren Verſtändniß der Dielen wahrſcheinlich 
als höchſt unwichtig und überflüſſig erſcheinenden 
Zählarbeit ausführen. 

Gewerbezählungen in Ländern des Zollvereins 
hat es vor der Begründung des deutſchen Reiches 
zwei gegeben, und zwar in den Jahren 1846 und 
1861. Beide wurden im Anſchluß an die allge- 
meinen Bolkszählungen vorgenommen. Ihnen 
folgte dann gleichfalls im Anſchluß an die Volks- 
zählung die Gewerbezählung vom 1. Dezember 
1875, welche die erſte gemeinſame in den Staaten 
des deutſchen Reiches war. Die Berufszählung, 


br 

— welche in den letzten 13 30 ſtets ckh- 
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882. Ihre Ergebniſſe find ſchon ſeit längerer 
Zeit veraltet, und gerade deshalb hat man bei 
der Begründung von Maßnahmen auf dem Ge- 
biete der Gefegebung und Verwaltung recht 
häufig mit Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. 
Der Zweck der Berufszählung iſt ſocialpolitiſcher 
und volkswirthſchaftlicher Natur: er beſteht darin, 
genaue Angaben zu nn ag 55 ar 
ung der Bevölkerung erufsarten, 
über ihre Beſchäftigung in den einzelnen Arten 
der gewerblichen Betriebe und über die Zahl und 
die Größenverhältniſſe dieſer letzteren. Für die 
Zählung werden drei Formulare ausgegeb 
Die Haus haltungsliſte verlangt im — ah 
lichen dieſelben Angaben, die bei der Volk blur 3 
feſigeſtellt werden, aber dieſe Angab > 2 5 ng 
zur genauen Zejtjtellung de gaben find doc 
ie For r Perſonen unentbehrlich. 
don mular, die Landwirthſchafts- 
welche ſich rende arenen zu e a 
der Gärtnerei od mit der Landwirthſchaft, 
Diefe A oder der Milchwirthſchaft beſchaftigen. 
wei ngaben ſollen die Grundlage einer land- 
f rihſchaftlichen Betriebsſtatiſtin bilden, welche 
eſtſtellen ſoll, auf welche Größenklaſſen des 
Areals ſich die von einer Kaushaltung aus be- 
wirthſchafteten Zlächen, mit ihrem Viehſtande, 


N Machdruck verboten.) 
Zera Boronkoff. 


8) Erzählung aus dem ruſſiſchen Leben 


von 
Sonja Kovalevsky. 


dem (rüheren Schulzimmer ſitzt, über den 
Schreibtiſch gebeugt, ein junges achtzehnjähriges 
Mädchen, groß und mohlgebaut, mit feinem, 
wie gemeißelten Profil und gedankenvollen, 
dunkelblauen Augen, von ſchwarzen Wimpern 
beſchattet. Vor ihm auf dem Tiſch liegt ein 
offenes Buch, aber es wird ihm augenſcheinlich 
ſchwer, die Gedanken auf den Inhalt zu concen- 
triren Es iſt Vera, ſie hebt fortwährend den 
Kop, lehnt ſich gegen den Stuhlrücken, die 
Finger ſpielen mechaniſch mit dem Elfenbein- 
meſſer und ihre Augen blicken mit geſpanntem, 
wartendem Ausdruck, als horche ſie ob jemand 
käme. Das einförmige, aber innerlich glückliche 
und reiche Leben, das Vera während dieſer 
Jahre geführt hatte, wurde in der letzten Zeit 
durch Unruhe um ihren Freund getrübt. 
Er hatte ſeinen Bauern ohne Zahlung Grund und 
Boden überlaſſen und ſich dadurch nicht nur 
ſelbſt einen bedeutenden Berluft zugezogen, ſondern 
m ganzen Kreiſe ein ſehr ſchädliches Beiſpiel 
gegeben, wodurch er ſich die anderen Gutsbeſitzer 
zu Feinden machte. Sie hatten ihn im Verdacht, 
ae Dinge zu miſchen, die ihn nichts angingen, 
und en Bauern ungebeten Rath zu ertheilen 
den manchen liftigen Kniff vereitelt zu haben, 
Boden. * Gutsbeſitzer bei der Theilung des 
batten ihren früheren Leibeignen erſonnen 
Vaſilt 8 

keit fa ſeff bei keiner Geſetzwidrig 
10 jien Bang hielten fie feine Handlungs- 
ang e Perſon in 2. Siellung un- 
erinnerten ihn daran, daß ein 


Decvanntl, che. Gründen auf ſein Gut 
Orfichtj, doppelt erpflictet ein nußtte 
„ fer Einige? feiner Freunde 


vertheilen, und wieviel hiervon im Eigenthum 
oder als Pachtland bewirthſchaftet wird. Das 
dritte Formular, der Gewerbebogen, wend 
ſich an alle der Induſtrie, dem Handel, der Gaft- 
wirthſchaft und dem Verkehrsgewerbe ange 
hörenden perſonen, ſoweit fie Gehilfen beſchäftige 
der Zweck dieſer Umfrage beſteht darin, ei 


Gtatiftik der gewerblichen Betriebe nach ihrer 


Art, der Zahl der darin arbeitenden Perſonen, 
der verwendeten Motoren und der wichtigeren 
Arbeitsmaſchinen zu liefern. 4 

Die diesmalige Berufszählung iſt um zwei 
wichtige Punkte bereichert worden, um die Frage 
nach der Arbeitslofigkeit und nach der haus. 
induſtriellen Thätigkeit; beide Fragen ſind in die 
Haushaltungsliſte eingefügt worden. dieſe Ar⸗ 
beitsloſenzählung ſoll eine Ergänzung zu der am 
1. Dezember d. Is. bei der Volkszählung zu ge⸗ 
winnenden Feſiſtellung bilden, da auf dieſe Meife 
Material über die Arbeitsloſigkeit für den Winter 
wie für den Sommer erlangt werden wird. Wir 
verſprechen uns jedoch von dieſen Zählungen für 
die Erforſchung des Uebels der Arbeitslofigkeit 
nicht viel, da es weniger auf die Feſtſtellung 
der an einem beſümmten Tage außer 
Thätigkeit befindlichen Perſonen ankommt, als auf 
die laufende Bewegung auf dem Arbeitsmarkt. 
dieſe ließe ſich aber nur durch fortwährende 
Zählungen feftftellen, die natürlich gar nicht durch⸗ 
führbar ſind; auch iſt es gerade bei der Zeititellung 
der Arbeitslojigkeit am ſchwerſten, genaue Angaben 
zu erzielen. Mit deſto größerem Intereſſe wird 
man den Ergebniſſen der Zählung über die Aus- 
dehnung der Kausinduſtrie entgegenſehen müſſen, 
da hieraus ein Maßſtab dafür gewonnen werden 
wird, ob und in weichem Tempo die Auffaugung 
des Kleinbetriebes durch den Großbetrieb vor 
ſich geht. 

Jedenfalls werden die Refultate der Zählung 
auf lange Zeit hinaus ſowohl der Wiſſenſchaſt 
wie der Geſetzgebung als Grundlage dienen. Es 
kann deshalb gar nicht dringend genug um die 
ſorgfältigſte Beantwortung der Fragen gebeten 
werden, die, wie wir ausdrücklich betonen wollen, 
lediglich die angegebene 


in den Jahren 1885 bis 1894, welche in dem 
neueſten DBierteljahrsheft der deutſchen Reichs- 
ſtatiſtik veröffentlicht wird, ſind von beſonderem 
Intereſſe die Roggenpreiſe in Berlin, wo in dieſem 
Jahrzehnt wechſelnde Roggenzölle erhoben wurden, 
und Amſterdam, das in dieſer ganzen Zeit, wie 
er auch noch heute iſt, ein zollfreier Msrht für 
Getreide war. Eine Zuſammenſtellung dieſer 

Preiſe ergiebt folgende Tabelle: 
8 — ine Kilogr. Roggen 

n r 


a 
Amſterdam wein 


1885 140,56 117,60 22 

1886 130,59 103, 26,72 
1887 120,88 93,43 27.45 
1888 134,46 92,73 41,73 
1889 155,53 103,89 51,64 
1890 169,99 121,82 48,17 
1891 211,23 171,55 39,68 
1892 176,34 143,08 33,26 
1893 133,65 114,07 21,58 
1894 117,75 92,75 ‚00 


In diefer Zuſammenſtellung tritt durchweg der 
Einfluß der wechſelnden deutſchen Getreidezölle 
klar hervor. Im Jahre 1885 galt in den erſten 


verſuchten ihm einen Wink zu geben, daß der 
Gouverneur anfing mißtrauiſch zu werden, aber 
vergebens. 

Die Bauern der ganzen Gegend hingen mit 
großer Liebe an ihm. Im Anfang hatten ſie ſich 
mißtrauiſch von ihm fern gehalten, aber all- 
mählich mußten ſie einſehen, wie gut er es mit 
ihnen meinte, ſie näherten ſich ihm mehr und 
mehr und ſchließlich wurde es ihnen zur demohn- 
heit, in allen Angelegenheiten ſeinen Rath zu 
holen. Es kam öfler zu Streitigkeiten zwiſchen 
ihnen und ihren früheren Herren, Vaſiltſeff half 
ihnen, ihre Anſprüche geltend zu machen. Jedoch 
wuchs ihre Unzufriedenheit und ſie beſchloſſen, 
mit Gewalt zu verlangen, was ihnen geſetzlich 
zukam. 

Es kam zu einem Aufſtand. Die Polizei wurde 
zu Hilfe gerufen und der Gouverneur in höchſt 
eigener Perſon fand ſich auch ein, um die Sache 
an Ort und Stelle zu unterſuchen. Er ſchichte 
einen Bericht an die Behörde, worin er den Auf- 
ſtand als einen äußerſt gefährlichen und bedenk- 
lichen Anfang einer allgemeinen Revolution 
ſchilderte, welche diesmal nur durch feine Energie 
unterdrückt worden fei. Natürlich wurde Vaſiltſeff 
als der eigentliche Anſtifter bezeichnet; eine politiſch 
compromittirte Perſon iſt immer verdächtig. ! 

Vaſiltſeff war jetzt in Angelegenheiten einiger 
Bauern verreift, und während ſeiner Abweſenheit 
hatte Vera öfter von Nachbarn, die zum 2 
gekommen waren, ſehr ſcharfe Urtheile über ſein 
Benehmen gehört. Gerade an dieſem Tage hatte 
fie bei Tiſch Mühe gehabt, bei den Anklagen. 
welche gegen ihn erhoben wurden, die Thränen 
zurückzuhalten. Aber Abends ſollte er endlich 
zurückkommen, fie erwartete ihn jeden Augenblick. 

„In höchſtens einer halben Stunde ift er hier!“ 
Ein namenloſes Glück bemächtigt ſich Deras, fi 
kann nicht ſtill ſitzen. ungeduldig wirft fie d 
Buch fort und geht an das Zenfter, Die ſchräg 
Strahlen der untergehenden Sonne umgeben ſie 
mit einem feurigen Glorienſchein. er 

In dieſem Augenblicke ſcheint der Gedanke 
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ſechs Monaten noch der niedrige Roggenzoll von 
10 Mz., erſt dann trat der erhöhte Satz von 


0 Mk. per Tonne in Kraft. Erſt allmählig 


konnte dieſer höhere Zoll in der differenz der 


Preiſe zum Ausdruck kommen. Im Jahre 1888 
folgte die weitere Erhöhung des Roggenzolls auf 


50 Mk., und fo weiſen die Durchſchnittspreiſe für 


dieſes Jahr bereits eine viel größere Spannung 
auf. In den Jahren des höchſten Zollſatzes, 1889 
und 1890, iſt auch die Differenz am größten. Im 
Jahre 1891 rückte bereits die in den neuen Han- 
delsverträgen vereinbarte Ermäßigung des Zolles 
auf 35 Mk. in gewiſſe Ausſicht und die Differenz 
verminderte ſich demgemäß bereits, um in den 
folgenden Jahren, entſprechend dem geringeren 
Zoll, noch weiter zu ſinken. 

Zu berüchſichtigen ift in dieſer Jufammenftellung, 
daß die Amſterdamer Notirung für eine höhere 
Qualität als die Berliner Lieferungsqualität gilt. 
Will man die Preiſe für gleichwerthige Waare 
vergleichen, wird man deshalb den Berliner Preis 
noch um ca. 10 Mh. zu erhöhen haben; die 
Differenz zwiſchen Amſterdam und Berlin ger ſich 
demnach im Jahre 1894 durchſchnittlich auf 35 Mk. 
oder auf den vollen Betrag des gegenwärtigen 
Roggenzolles geſtellt. 


Deutungen zu Kanotaux' Rede. 


Aus Paris meldet man der „Frankf. 31g.“ : 
„In politiſchen Kreiſen macht es großes Auf- 
ſehen, daß der Minifter in feiner Rede vom 
10. Juni zum erſten Mal für die Beziehungen zu 
Rußland das Wort Allianz gebraucht hat. Man 
betrachtet demgemäß dieſe Sitzung als die erſte 
officielle Kundgebung der ruſſiſch-franzöſiſchen 
Allianz. Sehr bemerkt wird ferner die Keuße- 
rung Hanotaug, Frankreid habe ſich Garantien 
für die Entwickelung Tongkings geſichert. Man 
glaubt, dies bedeute die Erwerbung der Pescadores- 
injeln. Ein Couloirgerücht will wiſſen, Rußland be- 
abſichtige die Annectirung von Port Arthur, Deutih- 
land werde auch chineſiſche Gebietstheile erhalten.“ 

Dieſes Gerücht iſt natürlich mit größter Reſerve 
aufzunehmen. Deutſchland wird fi für chineſiſche 
Gebiele — bedanken, und wenn Rußland 


hirklich 


geben. Dieſe zu provociren, wird ſich aber auch 
der ſchneidigſte Staatsmann an der Newa und 
an der Seine hüten und Deutſchland würde erſt 
recht davon Abftand nehmen, der Dritte in einem 
ſolchen Bunde zu ſein. 


Preußisches Abgeordnetenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 

O Berlin, 12. Juni. 

(Fortfegung aus der Abendnummer.) Im 
Abgeordnetenhauſe folgten heute bei der Be- 
rathung der Stempelſteuervorlage weitere 
Debatten bei Nr. 11 betreffend Auszüge aus 
Acten. Hier wurden auf Antrag des Centrums; 
Abgeordneien Schmidt-Warburg unter die 
ſtempelfreien Auszüge alle diejenigen eingereiht, 
welche ſich auf den Perſonenſtand beziehen. 
Nr. 22 handelt von der Erlaubniß von Er- 
theilungen 1) von Apotheken-Conceſſionen. 
Kierzu beantragte Abg. Janſen (Centrum) 


ihre Märtyrerkrone weit entfernt. Als Bafiltjeff 
endlich eintrat, ſtürzte Dera ihm mit einer Wärme 
entgegen, daß er ſeine gewöhnliche Gelbjtbeherr- 
ſchung verlor. Er faßt ihre beiden Hände, hält 
ſie eine Armlänge von ſich und betrachtet ſie mit 
zärtlichem Entzücken. 

„Was haben Sie mit ſich gemacht, Dera? Ich 
erkannte Sie im erſten Augenblicke kaum wieder! 
Dor zwei Wochen verließ ich Sie als kleines 
Mädchen und nun finde ich —“ Er beendete den 
Satz nicht, aber ſein Blick ſprach für ihn. 

Deras Wangen erglühten und fie ſchlug un- 
willkürlich die Augen nieder. Es war ſo gut, 
wieder mit ihm zuſammen zu ſein, aber dieſe 
beiden Wochen hatten wirklich eine Veränderung 
hervorgebracht. Niemals waren ihre Hände 


früher in ſeiner Gegenwart ſo kalt, ihre Wangen 


jo heiß geweſen. Um ihre Bewegung zu ver- 
bergen, fing fie an, mechaniſch die Bücher auf 


dem Tiſch zu ordnen. 


„Nein, Dera, heute wollen wir nicht leſen. Wir 
wollen uns lieber hierher ſetzen.“ 

Er ließ ſich auf einem Stuhl am offenen Fenfter 
nieder und zündete eine Cigarette an. Dera 


ſetzte ſich neben ihn, ihr Herz klopfte jo heftig — 
es war wie ein zitterndes Bögelhen. Draußen 
war es jetzt faſt dunkel. Hoch über ihren Köpfen 
wölbte ſich der dunkelblaue Himmel, der gegen 


Weſten immer heller wurde und am Horizont 


von einem hellen, bernſteinfarbenen Streifen be- 
grenzt war. Aus den Ecken des Zimmers hörte 
man das eintönige, ununterbrochene Summen 
der erſten Mücken; ein großer Maikäfer flog 


chwerfällig brummend am Fenſter vorbei. 

in dem Gebüſch, das die Küche von dem 
rien trennte, ſchimmerte etwas Weißes. Eine 
. Geſtalt mit einem Tuch auf dem Kopf 


ſtand einen Augenblick unentſchloſſen und blickte 
vorſichtig umher, ob niemand ihr folgte, dann 


f fie ſchnell auf das Mädchen zu. Eine Minute 
ter hörte man dort eine männliche Stimme 
ich flüſtern und leiſes, glückliches Cachen. Aus 
Ferne tönten die klagenden Weiſen einer 


ö i | Port Arthur, Frankreich an 
die den Japanern abgetretenen Pescadoresinfeln 
legen, fo wäre das Signal zu neuen oſtaſiatiſchen 

erwickelungen von unabjehbarer Tragweite ge- 


den Zuſaz: „Befreit find die vererb⸗ 
lichen und veräußerlichen Conceſſionen für 
diejenigen, welche dieſelben erbſchaftsſteuerfrei 
ererbt haben“. Ein Antrag des Abg. Noelle 
(nat.-lib.) will einen Zuſaz, wonach der Ueber- 
gang „als Deſcendenten“ ſtempelfrei ſein ſoll. 
Beide Anträge wurden Jangenommen. Nr. 22e. 
handelt 1) von Erlaubnißertheilungen für Unter- 
nehmen von Privat-Kranken-, Entbindungs- 
und Irrenanſtalten; 2) zum Betriebe des Schau- 
ſpielgewerbes und 3) zum Gaſt- und Schankwirth- 
ſchaftsbetriebe, zur gewerbsmäßigen öffentlichen 
Deranſtaltung von Singſpielen, Geſangs- etc. Bor- 
rägen. Alle dieſe Erlaubnißſtempel ſollen abgeſtuft 
werden nach Ertrag und Kapital des betreffenden 
Gemwerbebetriebs, analog den Gewerbeſteuerſtufen. 
Abg. Richter (freiſ. Bolksp.) beantragt, erftens 
für die Erlaubnißertheilungen ad 1 und 2 einen 
einheitlichen Figftempel von 20 Mk. einzuführen, 
ferner den Stempel ad 3 ganz zu ſtreichen. 

Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) führt zur Be- 
gründung dieſes letzteren Antrages hauptſächlich 
an: Wenn es richtig ziſt, für ſolche Erlaubniß- 
ertheilungen Gebühren zu erheben, weir daraus 
für die Behörden Mühewaltungen beſonderer 
Art entftehen, ſo iſt es doch ebenſo richtig, daß 
die Gebühr denjenigen Behörden in Kreis oder 
Commune zufalle, welche die Mühe davon haben. 
Daher iſt es am beſten, dieſen ſtaatlichen Stempel 
ganz zu ſtreichen und dieſe Gebührenerhebung zu 
Gunſten der Communen und fonftigen Gelbjt- 
verwaltungsbehörden künftig durch ein be- 
ſonderes Geſetz zu regeln. 

Finanzminifter Dr. Miquel erbittet die Ab- 
lehnung der Anträge Richter. 

Abg. Krauſe-Waldenburg (freiconſ.) beantragt 
eine Beſummung zu 22c, wonach für Zriſtver⸗ 
längerungen ein Viertel der Normalſätze zu zahlen 
iſt, wie folgt zu vervollſtändigen: „Aber nicht 
unter ½ Mark,” b 


Nach weiteren Auseinanderſetzungen zwiſchen 


Nichter und dem Zinanzminiſter 
Dr. Miquel werden Richters Anträge abgelehnt, 
der Antrag Krauſe wird angenommen. Auch 
eine Reihe weiterer Anträge des Abg. Nichter 
werden abgelehnt, dagegen bei Nr. 22g. auf An- 
trag des Abg. Krauſe-Königsberg in der Be⸗ 
ſtimmung, wonach die Erlaubnißertheilungen für 
ausländiſche Ausmanderungsagenten höher tarifirt 
find, als für inländiſche, das Wort ausländiſche 
umgewandelt in „außerdeutſche“. Bei Nr. 221, 
Genehmigungen für Dampfſchiffahrt. Kleinbahn⸗ 
unternehmungen etc. wird ein Antrag des Ab- 
geordneten v. Strombeck (Centrum) ange- 
nommen, wonach die Bewilligung von Zriſt- 
verlängerungen, welche durch Naturereigniſſe oder 
andere unabwendbare Zufälle verurſacht find, 
ſtempelfrei ſein ſoll. Nr. 24 handelt von den 
Fideicommißſtiftungen für immer oder für mehr 
als zwei Generationen. Ein Antrag des Abg. 
Dr. Klaſing will ſtatt „zwei“ ſetzen „drei“. Ein 
Antrag des Abg. Grafen eimburg-Stirum (conſ.) 
will den Stempelpflichtigen zu dem Verlangen 
berechtigen, daß der Stempel unverzinslich ge- 
ſtundet und durch eine dreiprocentige, 24 Jahre 
lang zahlbare Rente amortiſirt werden kann. 


Abg. v. Kröcher (conſ.) empfiehlt den Antrag 
feines Fractionsgenoſſen Grafen Limburg«- 


—— SER EVEENBEEREBNERGG RUE CIE BRENB STERNE en zung 
Flöte, von irgend einem ländlichen Dirtuoſen 
ausgeführt. 

„Erzählen Sie mir, was das hier für eine Ge- 
ſchichte mit den Bauern iſt! Man ſagte heute bei 
Tiſch fo abjweulihe Dinge von ihnen“, beginnt 
Vera plötzlich, aber man merkt, daß fie ſich zum 
Sprechen zwingt; die Stimme klingt fo un- 
natürlich. 

Daſiltſeff fährt auf, wie durch ihre Worte er- 
weckt. „Ja ſo“, ſagt er, „ja, ja, es iſt ganz 
natürlich, daß man mich ſtreng beurtheilt. Aber 
ich zweifle nicht, daß es mir allmählich gelingen 
wird, die allgemeine Meinung zu Gunſten der 
armen Bauern zu ſtimmen. Ich werde Ihnen 
alles ausführlich erzählen, Vera — aber ſpäter. 
Jetzt kann ich es nicht!“ 

Wieder herrſchte einige Augenblicke Schweigen. 
Derz Schein der mit einem Schirm verjehenen 
Lampe fällt in ſchmalen Streifen auf Dera, nur 
einen kleinen Theil ihres Geſichtes beleuchtend. 
Bei jeder Bewegung, die fie macht, ſcheint ſich ihr 
Ausjehen zu verändern. 

Der friſche Abendwind dringt in's Zimmer und 
füllt es mit dem Duft ſaſtigen Grüns und 
blühender Hecken. X 

„Vera, erinnern Sie ſich unſeres Geſprächs vor 
drei Jahren? Ich war damals meiner ſelbſt jo ſicher. 
aber jetzt ſagen Sie mir, Vera, komme ich Ihnen 
ſehr ſchrecklich alt vor?“ x 

Die letzten Worte find nur ein kaum hörbares, 
jitterndes Flüſtern. Vera will etwas antworten, 
aber die Zunge verfagt ihren Dienſt. 

Auf unerklärliche Weiſe ruht ihre Kand in der 
feinen. Bei dieſer Berührung ſtoct der Athem 
in ihrer Bruſt, die Lippen finden keine Worte 
mehr und keiner von ihnen wagt ſich zu rühren. 

„Stepan Nichallovitſch! Vera! Sind Sie hier?“ 
hören ſie Liſas helle Stimme von dem Corridor. 

Vaſiltſeff fährt heftig auf. 

„Morgen, Beral” flüſtert er, ſteigt durch das 
niedrige Fenfter in den Garten und verſchwindet 
in der Dunkelheit. (Soriſ. folgt.) 


Sürum und äußert die Hoffnung, das Herren- 
— werde den ganzen Fideicommißſtempel be- 
eiligen. 

Für den Antrag Limburg - Gtirum treten 
weiterhin nur conſervative Redner ein, während 
alle übrigen Parteien ihn bekämpfen und auch 
der Jinanzminiſter Dr. Miquel ihn abzulehnen 
bittet. Beſonders lebhaft wenden ſich gegen den 
Antrag die Abgg. Rickert und Richter. 


Abg. Richert: Herrn v. Kröcher danke ich für 


die Offenheit, mit der er feine Intentionen dar- 
gelegt hat. Sie wollen natürlich am liebſten den 
Fideicommißſtempel ganz beſeitigen. Er hat auch 
die Hoffnung durchblicken laſſen, daß das Herren- 
haus ſchon nachhelfen wird. Wir werden ſehen, 
ob dieſer Wink am anderen Ende der Leipziger 
ſtraße verſtanden wird. Auf die finanzielle Frage 
gehe ich nicht ein, ſondern erkläre nur, daß ich 
genau auf den gegentheiligen Standpunkt ftehe, 
wie Herr v. Kröcher. (Heiterkeit rechts.) 

Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) betont namentlich, 
wie die Erfahrungen mit dem oſtelbiſchen Kraut- 
junkerthum nicht lochen könnten, das Zidei⸗- 
commiß noch zu erleichtern. Im Gegenteil, 
gerade jenes Krautjunkerthum iſt ein Kaupt- 
hinderniß geweſen, daß in deutſchland die wün- 
ſchenswerthe Verſchmelzung der Dolksſtämme nicht 
eingetreten iſt. 

Schließlich werden die Anträge der Abgg. von 
Rlaſing und Graf Limburg-Gtirum abgelehnt. 

Morgen folgt die Fortſetzung der Berathung. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Juni. Nach einem aus dem 
kaiſerlichen Hofmarjchallamt in Stettin ein- 
getroffenen Schreiden hat der Kaiſer die ihm 
von Seiten der Stadt Stettin angebotene Oder- 
fahrt für den 9. September dieſes Jahres 
dankend angenommen. Die Abfahrt vom Stettiner 
Dampfſchiffvollwerk erfolgt um 8½ Uhr Abends, 
alſo zu einer Zeit, wo im September bereits 
Dunkelheit eingetreten iſt. 

* [Der Präfident der deutſchen Golonial- 
geſellſchaft.] Herzog Johann Albrecht von 
Mecklenburg, der kürzlich aus Deutſch-Oſtafrika 
hierher zurückkehrte, leidet noch an leichten, in- 
zwiſchen wieder hervorgetretenen Anfällen von 
Malaria, die ihn in Rom einige Tage an das 
Bett jeſſelte. Deshalb begiebt ſich der Herzog 
gleich nach Beendigung der Sitzungen des Co- 
lonialrathes nach Mecklenburg auf Urlaub, etwa 
bis Ende dieſes Monats, um nach völliger Wieder- 
herſtellung feiner Geſundheit nach Potsdam in feine 
Garniſon zurückzukehren. 

[Prozeß Arnold.] Bon der Anklage der Belei- 
digung des Prinzen Alexander von Preußen wurde 
(wie bereits telegraphiſch gemeldet) am Dienstag 
vom Schwurgericht in Munchen der Hauptmann 
a. D. Arnold freigeſprochen. Die Beleidigung ſollte 
in einem Artikel „Laſſen — das iſt die Frage“, 
der im Berliner „Kl. Journal“ geſtanden hatte, 
enthalten ſein; als deſſen Einſender hatte die 
Redaction des Blattes den Angeklagten an- 
gegeben. In dem genannten Artikel war in ſehr 
undelicater, ſcharf ſatiriſcher Weiſe das Vorleben 
einer Schauspielerin „Liane v. Laſſen“, geb. 
Stiefler, geſchiedenen Frau v. Seckendorf, erzählt 
und ſchließlich behauptet worden, dieſelbe habe ſich 
in Oſtende mit dem Prinzen Alexander von Preußen, 
der damals 74 Zahre zählte, verlobt und ſei ihm 
dann als morganatiſche Gattin angetraut worden, 
werde aber auch ferner ihren hünſtleriſchen 
Pflichten im Gärtnertheater in München obliegen. 
Der incriminirte Artikel ließ in ſeiner ironiſchen 
Färbung durchblicken, daß der Verfaſſer die ganze 
romantiſche Geſchichte, die zuerſt der „Münchener 
General-Anzeiger“ mit allen möglichen Aus- 
ſchmückungen, merkwürdiger Weiſe ohne verklagt 
zu werden, gebracht hatte, ſelbſt nicht für wahr 
zielt. Das Berliner Kammergericht erklärte in 
der erſten Verhandlung gegen die Redacteure des 
„Kl. 3.“, es liege keine Beleidigung des Prinzen 
Alexander vor, wogegen der Staatsanwalt Be- 
rufung einlegte. Das Reichsgericht verwies dann 
die Verhandlung gegen Arnold an das Münchener 
Gericht, da es ſeinerſeits die Ueberzeugung ge- 
wann, die Angelegenheit ſei zu verfolgen. Der 
Ausgang des Prozeſſes iſt bekannt. 
I[Congreß für Gefängnißweſen.] Als offi- 
cielle Vertreter des preußiſchen Staales werden 
ſich der Unterſtaatsſecretär Braunsbehrens und 
die Geh. Räthe Dr. Starne und Dr. Krohne Ende 
des Monats nach Paris begeben, um dort den 
Derhandlungen des internationalen Congreſſes 
für Gefängnißweſen beizuwohnen, die am 
30. Juni beginnen und etwa zehn bis zwölf Tage 
dauern werden. 

[ Bürgerliches Geſetzbuch.] Don dem Ent- 
wurf des Bürgerlichen Geſetzbuchs zweiter Leſung 
liegen nunmehr auch die beiden letzten Bücher, 
das Erbrecht und das internationale Privatrecht 
enthaltend, in der durch die Redactionscommiſſion 
feitgeftellten Fafjung vor. 


Belgien. 

[Don der Exkaiſerin Charlotte von Mexico.] 
Aus Brüſſel wird vom 8. ds. geſchrieben: Ge- 
legentlich des 55. Geburtstages der Prinzeſſin 
Charlotte begaben ſich der König und die Königin 
geſtern nach deren Reſidenz, dem Schloſſe von 
Bouchout. Die unglückliche Wittwe Kaiſer 
Maximilians iſt von dem Lungenentzündungs- 
anfall, an dem fie Ende dieſes Winters litt, voll- 
ſtändig geneſen. In ihrem geiftigen Zuſtande iſt 
keine Aenderung eingetreten und all ihr Sinnen 
und Denken noch von der fürchterlichen Tragödie 
von 1867 erfüllt. Nichtsdeſtoweniger ift fie voll- 
fändig ruhig, unternimmt täglich im Begleitung 
einer Ehrendame längere Spaziergänge in dem 
Garten ihres Schloſſes und ſpielt öfters wieder 
Stunden lang Klavier. 

Afrika. 

Tanger, 29. Mai. die letzten Nachrichten aus 
Marakeſch melden nun übereinſtimmend, daß die 
derüchtigten R'hamna-Rebellen am 20. Mai 
endlich eine eniſcheidende Niederlage erlitten 
haben. Es war dem bereits mehrfach erwähnten 
Dertrauensmann des Sultans, dem Sherif Sid 
Mohamed-el-Amrani thatſächlich gelungen, den 
R’hamna-Leuten nicht nur einzelne, bisher Der- 
bündete abwendig zu machen, ſondern auch 
mehrere andere Nachbarſtämme, die ſich bis jetzt 
neutral verhalten hatten, für die Sache der Re- 
gierung und als Bundesgenofien für den bevor- 
ſtehenden Kampf zu gewinnen. 180 abge- 
ſchnittene Köpfe find bereits — als erſte 
Sendung — unterwegs nach Fe. Außerdem 
haben die Sultans-Leute eine große Beute an 
Dieh und — Frauen gemacht. Schafe wurden in 
ſolcher Menge erbeutet, daß augenblicklich zu Mara- 
keih ein guter Hammel trotz dem devorſtehenden 
Opferfeſt, zu welchem der Bedarf an Opferthieren 


feilgeboten wird, und ſelbſt zu dieſem Preiſe 


EEE 
ein geradezu ungeheurer ift, für 2 ungen peak 
kaum noch Käufer findet. Leider ift man der eiden 


Haupt-Rädelsführer, dah'man und Tah'r⸗ 
Gliman, denen es gelang, zu entfliehen, ni 
habhaft geworden. Und fo lange dieſe beiden 
Kerle nicht unſchädlich gemacht find, ift die Ruhe 
nicht als endgiltig verbürgt zu erachten. 
— re 
Coloniales. € 
* [Pocen.] Unter den Mitgliedern der deut⸗ 
ſchen Togo-Expedition find, wie ein Expeditions⸗ 
mitglied dem „Rhein. Cour.“ ſchreibt, die Pochen 
ausgebrochen. Bis zum 19. März waren 19 Träger 
geſtorben, eine größere Zahl nom krank, dar⸗ 
unter verſchiedene ausſichtslos. Die Togo-Erpe- 
dition E ihre Aufgabe inzwiſchen erfolgreich be⸗ 
endet, ſi 
und eine Anzahl Derträge mit Häuptlingen ab- 
geſchloſſen. 5 


— syspfiEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEE 
Frankreich und une auf offener 
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Ueber eine intereſſante Begegnung eines deut- 
ſchen mit 
Meer erfährt die „Dolks-31g.“ aus einem ihr 


auszugsweiſe zur Verfügung geſtellten Privatbriefe 


eines deutſchen Marine-Dffiziers Folgendes: 


„Am 25. Mai, Morgens, kam an Bord des 


auf der Ausreiſe nach Oſtaſien befindlichen Panzer- 


ſchiffes „Kaiſer“, Commandant Capitän zur See 
Jäſchke, im Rothen Meere das franzöſiſche, nach 


Madagascar beſtimmte Truppentransportſchiff 
„Comorin“ mit dem Signal (drei ſchwarze Bälle); 
„Ich bin manövrirunfähig“ in Sicht. der Com- 
mandant hielt auf den „Comorin“ ab und de- 
putirte den Lieutenant zur See v. Meuron ab 
zur Einholung etwaiger Wünſche. „Comorin“ bat, 
nach Aden geſchleppt zu werden (4 Tage Strecke). 
Bevor diefem Wunſche entſprochen wurde, ſchickte 
der Commandant den Maſchinen-Ingenieur auf 
„Comorin“. Dieſer ftellte feſt, daß der Hoch- 
druckkolben gebrochen, der Kochdruckdampf⸗ 
cylinder ausgeſchaltet war und ohne Erfolg der 
Berfuh gemacht war, die Maſchine mit dem 
Niederdruckkolbden und mit den Kanddrehvor- 
richtungen wieder in Gang zu bringen. Auch die 
Derſuche des deutſchen Maſchinen-Ingenieurs 
blieben erfolglos. Der Kolben holte beiderſeitig 
bis zu dem todten Punkt aus, überwand dieſen 
ledoch nicht, weil ein Vacuum nicht vorhanden 
war. Es wurde „Comorin“ vorgeſchlagen, ihn 
mit etwa 8 Meilen Fahrt eine Strecke zu ſchleppen. 
Durch den Waſſerdruck auf die Schraube würde 
die Maſchine alsdann auf die Bormärtsjahrt ge- 
bracht werden. Es müſſe nur aufgepaßt werden, 
daß im richtigen Moment auf „Comorin“ 
Dampf gegeben werde, ſobald ausreichender 
Waſſerdruck beginne, mit dem Propeller zu 
ſpielen. Der Vorſchlag leuchtete ein und wurde 
mit Erfolg ausgeführt. Schon nach etwa 
15 Minuten geſchleppter Fahrt konnte auf das 
Signal „Meine Maſchine geht“ an Bord des 
„Kaiſer“ die Troſſe (das Schlepptau) losgeworfen 
werden. Auf „Kaiſer“ trat in dieſem Moment 
das Bedenken auf, daß „Comorin“ die lange 
Troſſe werde in die Schraube bekommen, da er 
die Maſchine nicht ſtoppen dürfe, um nicht von 
neuem manövrirunfähig zu werden. Dieſer Ge- 
* wich man auf „Comorin“ ſehr ſchnell und 


geſchicht dadurch aus, daß durch Hartruderlegung 


die Troſſe bis zu völliger Einholung querab ge⸗ 
ſchleppt wurde. der „Kaiſer“ ſetzte die Reife 
nach Aden fort und empfing durch Signal noch 
den Dank von „Comorin“, der bald mehr Curs 
auf Süden nahm und aus Sicht kam, nachdem 
noch beobachtet war, daß er mit einem inzwiſchen 
VVVVFFFFFFFCCCC 
wechſelte. 


Hauptverſammlung des „Deutſchen 
Verbandes kaufmänniſcher Vereine“. 


8. u. H. Mainz, 10. Zuni. 

Die erſte Hauptſitzung des Derbandstages der 
kaufmänniſchen Vereine Deutſchlands wurde heute 
früh durch den erſten Vorſitzenden Schäfer-Frank⸗ 
furt a. M. eröffnet. i 

Nach dem Geſchäftsbericht für das Jahr 1894,95 
gehörten dem Verbande am Schluſſe des Vor- 
jahres 76 Bereine mit 92000 Mitgliedern an; der- 
ſelbe umfaßt jetzt 82 Vereine mit 101 834 Mit- 
gliedern (20 797 Prinzipale, 78 177 Gehilfen, 1730 
Lehrlinge und 1130 Nichtkaufleute bezw. außer⸗ 
ordentliche Mitglieder.) 


Vor Eintritt in die Tagesordnung entſpann 
ſich eine längere Debatte über einen Antrag des 
„Kaufmänniſchen Dereins“ zu Frankfurt a. M., 
auf die Tagesordnung der Berbandstage die Er- 
hebung von Ermittelungen über das Eindringen 
der Frauenarbeit in's Handelsgewerbe anzuſtellen, 
damit ſpäter dagegen Stellung genommen werden 
könne. Die große Mehrheit der Berfammlung 
ſchloß ſich dem Standpunkte des Vorſtandes für 
Ablehnung des Antrages an. 

Zum erſten Punkt der Tagesordnung: „Die 
Erhebungen über Arbeitszeit, Kündigungsfriſt 
und Lehrlings-Berhältnifje im Handelsgewerbe“ 
referirte Generalſecretär Schloßmacher (Frank- 
furt a. M.). Die Mehrzahl der Gutachten — von 
46 gefragten waren es 26, von 219 ungefragien 
137 — haben ſich für die Ladenſchlußſtunde um 
8 Uhr ausgeſprochen. Bon allen wurde gefordert, 
daß während der Arbeitszeit Pauſen gewährt 
werden müſſen, damit dem Lehrling zum Fort- 
büldungs-Unterricht Gelegenheit gegeben werde. 
Faſt ſämmtliche befragten Vereine verlangten eine 
geſetzlice Minimalkündigungsfriſt. Redner refu- 
mirt, daß die ſtattgehabten Umfragen bekundet 
haben, daß in Bezug auf die Beſchäftigung von 
n Mißſtände beſtehen, welche ein 

nihreiten von Reichswegen nothwendig machen. 

Nach längerer Discuffion nahm die Derfamm- 
lung eine vom Referenten eingebrachte Refolution 
an, wonach der Schluß der Ladengeſchäfte auf 
8 Uhr, am Sonnabend auf 9 Uhr feitgefett wird, 
mit der auf das Mindeſtmaß zu beſchränkenden 
Ausnahme vor Jeſten und für die Inventur, 
ferner jedem Handlungsgehilfen und Lehrling 
eine Mittagspauſe von mindeſtens einer Stunde 
einzuräumen iſt. Kinſichtlich der Kündigungs- 
friften ſoll, falls vertragsmäßig die handels- 
geſetzliche Regelung derſelben ausgeſchloſſen 
wird, eine für beide Theile gleiche, minde⸗ 


ſtens einmonatige, vom Letzten des Mos 
nats auf den 


Erſten des übernächſten 
Monats lautende Kündigung ore 
werden, auch für Probeanſtellungen; den 
Handlungslehrlingen und -Gehilfen unter 18 Jahren 
ſollen zur Theilnahme an einem Jach- oder 
Jortblldungsunterricht wöchentlich mindeſtens 
6 Tagesſtunden freigegeben werden. ee 


Bekämpfung 
einigte ſich die Derſammlung in 
Loeb-Frankfurt a. M. geſtellten Antrage, wonach 
die 58 7 und 8 des Geſetzentwurfes betreffend 
den unlauteren Wettbewerb auch in ihrer neueren 


eine Verwirklichung derſelben 
Schädigung der kaufmänniſchen Angeſtellten be- 
deuten würde. Der Verband verlangt vielmehr 
das geſetzliche Verbot jeder Concurrensclaujel. 


＋ 


e hat die franzöſiſche Expedition überholt 


einem franzöſiſchen Schiffe im Rothen 


Bei der Frage der Verſicherung gegen Stellen ⸗ 


loſigkeit ſprach Lotz (Coburg) über die Deran- 


ſei von 20 auf 229 Mitglieder 1 das 


Bei dem nächſten Punkt: „Der Geſetzentwurf zur 
des unlauteren Wettbewerbes“ 
einem von 


Saffung für unannehmbar erklärt werden, da 
die ſchwerſte 


Zu: „Kaufmänniſche Schiedsgerichte für 
Streitigkeiten zwiſchen Prinzipalen einerſeits und 
Handlungsgehilfen oder Lehrlingen andererfeits 


und Schaffung einer Vertretung des Gehilfen 


ſtandes auf geſetzlicer Grundlage“ ſprach 
Oskar Goldſchmidt, Vorſitzender des „Ver- 


eins junger Kaufleute“ (Berlin), welcher feine 


Ausführungen in einem Antrage zuſammenfaßte, 


wonach die Unterſtellung des Kandelsgewerbes 


unter die Gewerbegerichte entſchieden abzulehnen 
iſt, dagegen für die Schlichtung von Streitigkeiten 


zwiſchen Prinzipalen einerſeits und Handlungs- 
gebilfen oder Lehrlingen andererſeits beſondere, 
mit je zwei Beiſitzern aus dem Prinzipal- und 
dem Gehilfenſtande und einem unparteiiſchen 
Dorfigenden zu beſetzende kaufmänniſche Schieds- 
gerichte zu bilden ſind. 

Bezüglich der Frage: Iſt in der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchulfrage ſtaatlicher zwang oder ledig⸗ 
lich freiwillige Thätigkeit vorzuziehen? faßte der 
Berichterſtatter Karl Trauner - Frankfurt a. M. 
feine Ausführungen in einem Antrage zuſammen, 
wonach der allgemeine Fortbildungszwang für 
alle aus der Volksſchule zur Entlaſſung kom- 
menden jungen Leute und überhaupt für alle 
diejenigen jungen Leute unter 18 Jahren, welche 
nicht mindeſtens die Befähigung zum einjährig- 
freiwilligen dienſt nachweiſen können, in 
ganz Deutſchland zur Durchführung kommen ſoll. 
E. Unkart (vom Verein für Kandlungs-Commis 
für 1858) erklärte, die Errichtung von kauf- 
männiſchen Zwangs-Fortbildungsſchulen nur dann 
für zweckmäßig, wenn dieſelden ſich lediglich auf 
Unterricht in Elementarfächern beſchranken und 
zum Beſuch derſelben nur Kandiungslehrlinge 
unter 18 Jahren verpflichtet ſind. Die Errichtung 
kaufmänniſcher freier (facultativer) Fachſchulen 
müſſe dort, wo es bisher nicht geſchehen iſt, durch 
die kaufmännifhen Vereine ernſtlich in Angriff 
genommen werden und die Principale müßten 
geſetzlich gehalten ſein, zweimal zwei Tagesſtunden 
in der Woche während der Arbeitszeit ihren 
Lehrlingen unter 18 Jahren freizugeben, damit 
ſie den Tagesunterricht einer Handlungsſchule 
oder ſonſtigen kaufmänniſchen Fachſchule beſuchen 
können. 

8. u. H. Mainz, 11. Juni. 

Die Verhandlungen wurden heute früh weiter 
4 15 Der erſte Gegenſtand der heutigen 

agesordnung brachte ein Referat des Delegirten 
vom kaufmänniſchen Derein in Plauen, Karl 
Cötzſch, über die bei den Lehrlingsheimen ge- 
machten Erfahrungen. Referent war der Anſicht, 
daß dieſe Inftitutionen, welche bereits von 20 
Vereinen eingerichtet find und ſich ſehr gut be- 
währt haben, aufs wärmſte zu empfehlen ſeien. 
Der Verbandstag ſprach ſich den Anregungen des 
Referenten gemäß für Lehrlingsheime aus. 


ſtaltung einer Verbands umfrage, zwecks Be- 
chaffung weiteren Materials zur Beurtheilung 
dieſer Frage. In Deutſchland habe der „Verein 
deutſcher Kaufleute“ in Berlin zuerſt eine Ein- 
richtung dieſer Art für ſeine Mitglieder geſchaffen. 
Der Derein habe zwei Einrichtungen, eine facul- 
tative und eine obligatoriſche Verſicherungskaſſe. 
Letztere beſtehe feit 1891, habe in dieſer Zeit 187 
Mitglieder mit 10 389 Mk. unterſtützt und gegen- 
wärtig einen Unterſtützungsfonds von 12 793 
Mark. Die facultative Kaſſe veſtehe jeit 1885 und 


Vereinsvermögen von 449 auf 7731 Mk. Bis 
Ende 1894 wurden 54 Mitglieder mit ca. 6200 Pn. 
unterſtützt. Der Geſammtverein zählt 3675 Mitglieder. 
(Beifall.) Loeb (Frankfurt) hält die Arbeitsloſen- 
verſicherung im Hirſch-Duncker'ſchen Zewerkvereine 
für ungeeignet und tritt für eine Derbandsenquete 
ein. An der weiteren Debatte, die jedoch keine 
neuen Geſichtspunkte hervorbrachte, beiheiligten 
ſich zahlreiche Redner. Die Berſammlung beauf- 
tragte ſchließlich den Berbandsvorftand, über Um- 
ang und Urſachen der Gtellenlofigkeit unter den 
Angehörigen der Derbandsvereine weitere Er- 
ebungen anzuſtellen. Der nächſte Punkt der 
Tagesordnung betraf a) die Krankenverſicherung 
für Kandlungsgehilfen und Lehrlinge. b) die 
Vereinigung der Krankenkaſſe der Verbands- 
vereine zu einer Verbands- Krankenkaſſe. Zum 
erſten Theil der Tagesordnung referirte Witzig 
mann (Mannheim). Redner ſchlägt ein gemein- 
james Vorgehen der kaufmänniſchen Kaſſen vor. 
Die Derjammlung nahm nach längerer Debatte 
eine Reſolution an, daß die Mißſtände, die ſich 
im Laufe der Zeit gezeigt haben, theils durch 
Selbsthilfe, theils auf dem Wege geſetzlicher Der- 
ordnung beſeitigt werden können, und wenn ſich 
dieſes nicht als durchführbar herausſtellen ſollte, 
daß die Commiſſion Vorſchläge für ein Cartell 
zwiſchen den Krankenkaſſen der Verbandsvereine 
machen habe. 

Zum nächſten Punkt, welcher die Invaliditäts- 
und Altersverſicherung für Handlungs-Gehilfen 
und Lehrlinge betraf, machte Blechſchmidt (Offen- 
bach a. N.) eine Reihe von Abänderungsvor- 
ſchlägen zu den Geſetzesbeſtimmungen. Helms 
(Hamburg) findet es überhaupt bedauerlich, daß 
die Ar beiterverſicherungsgeſetze, welche zunächſt 
für die KHandarbeiter beftimmt waren, auch auf 
die Kaufleute ausgedehnt worden find. Richtiger 
wäre es, zu beantragen, daß man die Kaufleute 
mit den Geſetzen ganz verſchone. Einem Antrage 
Boſch (Köln), dieſe Frage bis zur nächſten General- 
verſammlung zurüchzuſtellen und inzwiſchen durch 
den Vorſtand eingehende Erhebungen veranftalten 
zu laſſen, wurde allgemein zugeſtimmt. 

Der Vorſtand für das nächſte Geſchäftsjahr 
wird gebildet aus Schäfer (Frankfurt), Bor- 
ſitzender, Witzigmann (Mannheim), Goldſchmiedt 

erlin), Unkart (Famburg), Pfitzner (Apolda), 

reiß (Göttingen). Zum nächſtjährigen Congreß⸗ 
ort wurde Berlin beſtimmt. Damit war die 
Tagesordnung erledigt. a - 

Nach Beendigung der Kauptverſammlung des 
deutſchen Verbandes kaufmänniſcher Vereine trat 
in demſelben Saale die Generalverſammlung des 
Stellenvermittelungsbundes kaufmänniſcher Ver- 


eine zuſammen. 


W. Mitan (Frankfurt a. M.) berichtete über 
die Entſtehung, die Aufgaben und die Ziele des 


Bundes. Derſelbe wurde im Jahre 1891 in's 


Leben gerufen und hat bis zum 31. März 1895 
durch die activen (vermittelnden) Dereine 628 
Mitglieder der dem Bunde angehörenden Vereine 
untergebracht. Sein Zweck iſt hauptſächlich die 
berufsgenoſſenſchaftliche Bereinigung behufs 
Stellenvermittelung der deutſch-redenden Hand- 
N ihm gehören gegenwärtig 10 active 
und 33 paſſive Dereine an. 


N 
| 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 12. Juni. Der „Berliner Correfpon- 
denz“ zufolge iſt durch die Miniſter des Cultus 
und des Innern die Schließung der Aranken- 
anſtalt „Alerianerklofter Mariaberg“ angeordnet 
worden. 

Der im Abgeordnetenhauſe eingebrachten Inter- 
pellation Sattler betreffend die Vorgänge im 
Klexianerkloſter Mariaberg iſt nunmehr auch die 
conſervative Partei beigetreten. 

Der Magiſtrat von Berlin beſchloß, Straf- 
antrag gegen die „Köln. Volkszeitung“ qu 
ſtellen wegen eines Artikels, worin geſagt wurde, 
in der Irrenanſtalt Dalldorf wäre es auch nicht 
anders, als bei den Alerianern. Die heutige 
Nummer der „Köln. Volksztg.“ bemerkt einer 
neulichen geußerung der „Voſſ. 31g.“ gegenüber, 
in jenem Vergleich fei ausdrücklich nicht von den 
Alerianern in Mariaberg geſprochen worden, 
ſondern von denen in Berlin, denen jüngſt ja 
ſogar ein freiſinniges Berliner Blatt ein gutes 
Zeugniß ausgeſtellt habe. 


— In dem Verfahren gegen den Baron 
Reiſchach und Freiherrn v. Kotze wegen Duells 
fand heute vor dem Militärgericht der Haupt- 
termin ſtatt. das Ergebniß bleibt angeſichts der 
abſoluten Geheimhaltung des Derfahrens bis zur 


Entſcheidung des Kaiſers über den Urtheilsſpruch 
unbekannt. 


Ader Colonialrath hat in die Commiſſion 
für die Regelung der Strafrechtspflege den 
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg 
Schwerin, den Staatsminiſter Hofmann und den 
Staats ſecretär Herzog, und zu Vertretern den 
Staatsfecretär Jacobi und Ehren-Domherr Hespers 
gewählt. 


Danzig, 13. Juni. 


* [Seefiiherei.] dem uns vorliegenden neueften 
Heft der „Mittheilungen des Deutſchen Seefiſcherei⸗ 
Dereins“ entnehmen wir über die Ziſcherei- Der- 
hältniſſe im Wirtyſchaftsjahr 1893/94 folgende 
nach amtlichen Quellen gemachten Angaben: 

In der Danziger Bucht 1 der Fang auf 
Sprott (Breitling) ebenjo wie in den drei Vor- 
iapren vollftändig aus, beſondere Züge find gar 
nicht beobachtet worden, ſie fanden ſich nur in 
geringer Zahl als Gelegenheitsfang unter den 
Heringen vor. der Hering ſtellte ſich, wie 
dies in der Regel geſchieht, kurz vor den Lachſen 
ein. Nach Danzig find im ganzen 259 Boote mit 
einer Durchſchnittsladung von 170 Sock gebracht, 
außerdem find von Helenſer Fifhern 190 kleine 
Bootsladungen mit einem Durchſcynitts inhalt von 
etwa 70 Schock gefangen, fo daß das Geſammt- 
ergebniß bei einem mittleren Preiſe von 50 Pf. 
per Schock auf 28 500 Mk. anzunehmen iſt. 

Die eigentliche Seefiſcherei auf Lachs begann im 
Februar, nachdem man in der Bucht größere 
Heringszüge geſpürt hatte und daraus auf die 
Anmejenpeit der Lachſe ſchloß. die Betheiligung 
blieb aber bei der Geringfügigkeit der Zange 
noch eine ſchwache, erſt Mitte März entſtand unter 
den Lachsfiſchern größere Regjamkeit. Der Segen 
von 1893 blieb aber während des ganzen Fruh- 
lars aus, obwohl das Wetter der Treibnetz- 
fiiherei andauernd günftig war. Es gewinnt den 
Anidein, als ob die Ergiebigkeit des Lachsfanges 
eng mit der Strömung und dem herrſchenden 
Winde zuſammenhängt. In der guten Fang- 
jett von 1892 und 1893 herrſchten nörd⸗ 
liche bis öſtliche winde vor, welche die 
Ziſche mit  Öftliher Strömung in die 
Danziger Bucht hineingetrieben haben dürften. Im 
Frühjahr 1894 beobachteten wind und Strömung 
im allgemeinen eine entgegengeſetzte Richtung und 
es muß auffallen, daß auch diesmal während der 
kurzen Perioden, in welchen nördliche Winde 
wehten, der Fang am beiten ausfiel. Der Ertrag 
der Lachsfiſcherei hat in der Zeil vom 15. März 
bis Ende Mai 1894 etwa 85000 Mk. betragen. 
Da der Fang ſich auf nahezu 200 Boote vertheilt, 
lo ergiebt ſich ein durchſchnittsertrag von 425 Nn. 
per Boot. In Wirklichkeit weichen aber die Einzel- 
erträge von dieſer Durchſchnittsziffer erheblich ab. 
Einzelne der Zifher ſollen es auch auf einen 
Ertrag von mehr als 1500 Mk., andere dagegen 
kaum auf 200 Pk. gebracht haben. Der größte 
Jang eines Kutters in einer Nacht, der bekannt 
geworden iſt, betrug 18 Lachſe im Gewicht 
von 125 Kilogr. wofür 162 Mk. erzielt 
wurden. Die Kutter von Neufähr 
haben insgeſammt einen Ertrag von über 
12 000 Mk., per Kutter alſo etwa 600 Mk. ge- 
habt. Das liefert für jeden der 50 Ziſcher, die 
ihre Beſatzung ausmachen, einen Brutioverdienſt 
von durchſchnittlich 240 Mn. Dem mäßigen Fange 
entſprechend hielten die Preiſe ſich meiſtens recht 
hoch, fie ſchwankten zwiſchen 1,3 und 2,4 Mh, 

er Kilogramm, als Durchſchnittspreis kann 

„6 Mk. angenommen werden. 

In der hiefigen Meeresbucht war des Störfang 
überall mäßig, in der Weichſel zum Theil uner- 
giebig. Vor Jahren war der Stör an gewiſſen 
Stellen der Küſte ganz unverkäuflich, in welcher 
Weiſe aber ſeine Werthſchätzung zugenommen 
hat, geht daraus hervor, daß im Februar 1894 
bei allerdings knappem Fange der Preis von 
2 Nn. per Kilogr. erzielt wurde. An dem Theile der 
unteren Weichſel, der zum Gebiet der Küſtenſiſcherei 
gehört, hat ſich in den letzten Jahren eine Zang ⸗ 
weiſe herausgebildet, die dem Gtörbeftande ge- 
fährlich zu werden droht. Es werden nämlich 
Netze von 150 Meter Cänge und 4 Meter Tiefe 
quer in der ganzen Breite über den Strom ge- 
ſtellt, die mit der Strömung bis zum Ende der 
Molen hinabtreiben und dort wieder aufge 
nommen werden. Es ſcheint. als ob damit alles 
weggefangen wird, was den Kufſtieg zum Laidı- 
geſchäft verſucht. Wenigſtens fangen die Fischer 
weiter oberhalb nichts mehr, höchſtens noch etwas 
an den Montagen, weil am Sonntag nicht gefiſan 


werden darf und deshalb der Weg unten für die 
Störe frei iſt. 

Ende Februar und — — des Mär; 1894 
— es im Putziger Wiek reichlich Dorſch, der um 

ieſe Zeit gute Preiſe machte, well anderer Ziſch 
am Markt nur wenig vertreten war. 

Bei Neufähr hat die Flunderfiſcherei Fort- 
ſchritte gemacht, mehrere Ziſcher haben ſich dazu 
neue Flundernehe beſchafft, weil einige leiftungs- 
fähigere Näuchereien entſtanden find, die gute 
Abnehmer bilden. 

In der unteren Weichſel wurden die Aalreufen 
Mitte April ausgelegt, der Fang war aber noch 
im Mai wenig ergiebig, was auf die andauernd 
kühle Witterung zurückzuführen iſt. Anfang Juni 
mußten der ftarken Strömung wegen viel Reufen 
eingezogen werden. Als man ſie dann wieder 
einſetzte, ergaben ſich befriedigende Zänge, etwa 
6 Stück täglich für jedes Schock Reiſen, von 
denen in dem Naum von der Mündung bis 
Bohnſack gegen 60 Schock lagen. Weiter ober- 
halb wird mit dem Angeltau auf Aal gefiſcht. 
Die Aalſäcke, mit deren Auslage man im Auguſt 
überall, ſowohl im Wiek als an der Nehrung 
begann, brachten anfangs wenig, im September 
wurden die Erträge an einzelnen Stellen gut, 
beſonders gut aber im Oktober im Wiek, wo 
dieſer Zang die ganze Ziſcherei beherrſchte und 
etwa 32 500 Kilogr. zum Preiſe von 1--1,30 Mk. 
einbrachte. 

INordöſtliche Baugewerks-Berufsgenoſſen- 
ſchaft.] In den geftern Nachmittag fortgeſetzten 
Derhandlungen wurden zunächſt mehrere Wahlen 
vorgenommen. Es wurden durch Zuruf gewählt: 
zum zweiten Stellvertreter des Vorſitzenden Herr 
Rathszimmermeiſter Schwager -Berlin und als 
fein Stellvertreter Herr Maurermeiſter Albrecht 
Müller- Stettin; ferner wurden zu Borftands- 
mitglieder die Zerren Otto-Berlin, Bräutigam- 
Ireienwalde. Kämmerling-Stettin, Herzog⸗- 
Danzig und Gutzeit- Königsberg i. Pr. fr 
ihren Stellvertretern die Herren Böhme Berlin 
Arhaufen-Landsberg a./ W., Shinke-Gtettin, 
Schütz-Danzig und Bähring-Königsber ˖ pr. 
theils wieder-, theils neugewählt; N 
Stellvertreter des Vorſitzenden wurde dan na 
Otto- Berlin berufen und ſchließlich wurd Herr 
den Ausſchuß zur Prüfung der gahresrechnun 1895 
die Mitglieder des vorjährigen Ausſchuſſes 3 — 
gewählt. Nunmehr erklärte plötzlich der dr 
ſitzende, Herr Baumeiſter Zeliſch, Bar er 
Amt am 1. Oktober niederlegen wolle mb 
motioirte dieſen Entſchluß damit, daß er bei 5 5 
Berathung des in dem geſtrigen Berichte bereits 
erwähnten Antrages Eßmann zwei Stunden lang 
als Angeſchuldigter dageſeſſen habe, ohne daß 
jemand zur Bertheidigung des Dorſtandes ſich 
erhoben habe. Es entspann fi eine ſehr leb⸗ 
hafte Debatte, in welcher die meiſten Redner 
darauf hinwieſen, daß die Annahme des An- 
trages, durch welchen der Dorftand die von dem 
Anfragſteller geltend gemachten Umſtände unter- 

uchen ſolle, doch ein Bertrauenspotum für den 
Dorſtand bedeute. Auch ſei es keinem Redner 
eingefallen, den Dorſtand zu beſchuldigen, daß 
ei laellentlic eine falſche Berechnungsweiſe ge- 
duldet habe, und Irrthümer könnten doch 
überall vorkommen. Herr Eßmann erklärte, es 
ei ſein Recht und feine Pfliht als Delegirter 
ſolche Sachen hier vorzubringen und verließ dann 


den Saal. Später ſprach dann die Verſamm 
e 5 7 N lun 4 i 
iden Parteien möchten 1 | 


Wunſch aus, die be 
Schluſſe der Berhandlungen ihr 


arte N Derhalten ſo 


l ob nichts geſcheher a * 
war der Zwiſchenfall Zn Im mu 775 


Derwaltungskoſten für das Jahr 1896 wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf. 200.000 Mk. feft- 
geſtellt und ſtellt fih um 40 000 Mk. höher als 
der Etat des Jahres 1895. Diefe Höherſtellung 
iſt durch den Umſtand veranlaßt worden, daß im 
Jahre 1894 die Ausgaben 175 752 Mk, betragen 
haben, während der Etat auf 151 000 Ma. feft- 
gejeht worden mar, uch der Etat des Jahres 
1895 mic, en macht 
ie Ausgaben haben vornehmlich d i 
für die Unfallunterfuhungen 2 7 Feen Koſten 
Entschädigung und für die Schiedsgerichte ang der 


Steigerungen erfahren. 7 richte größere 
wurde dann der Etat genehmigt under Debatte 
die nächſte Jahresveriamm| beſchloſſen, 


ung in Berlin abzu- 
berichtete hierauf 
Prämie an die 

Jaſchob in 


halten. Der Dorſitzend 
3 „Gewährung 33 
es Maurerpoli 
Sein. Der Nn 
1 8 Bau 
erAle, daß di i i 
Auel Be 49 255 hinterliſtiger Weiſe die 
wendete ſich an den 
eine Leute zur Nede 
leit darauf wurde 


füchtigen Leuten in einen Strei i 
e it verwichkelt 

15 geschlagen, daß er nach zwei Tagen ee: 
Senat habe nicht vorgelegen, und 
— orſtand habe der Wittwe zunächſt 100 Mk. 
die Prämie bewilligt ‚und bitte die Derſammlung, 
Be — Wee nachträglich zu genehmigen. Nach- 
ie 5 einſtimmig geſchehen war, beantragte 
— orſitzende Mittel, um der Frau noch 
bon ere Unterſtützungen zukommen laſſen zu 
— Derſammlung bewilligte zu dieſem 
— > DR. und überließ es dem Vorſtande, 
— umme nach ſeinem Ermeſſen zu verwenden. 
Derſammlung war dann damit einver- 
daß verſchiedene Regreßanſprüche aus 


(of, die noch reſti 
renden Punkte der 7 — 
ordnun ' —— 
mitiag —— zu erledigen. Der geſtern Nach- 


mene Ausflug nach 3 
eſten f oppot war 
e wee g at begünjtigt und ſand unter 
arnung. 8 
— bingen in Worbeachengwerther Seite iſt ſchon 
ke die da e e 
gleichen Bier aller wie Selterſer⸗ er gelangen- 
oft eiskalt — ir 2 8 
= erden, 
Suter Getränke, ſpeciell bei wärmeren ze Genuß jo 
ft auungsſtörungen und ernſie 3322 leicht 
Dem Publikum wird — 
ſowie Biere, Limonaden 


megrade von etwa Iberer 
eigenen Intereſſe ausdrücklich gewarnt. ne er 


10, - rbandstag. ] In den 
— m. Aönigsond der fee ährige 1³ — 
= Dfenfabrihanten Oft. 
Dem Bericht über die Tyätig⸗ 
ie entnommen, daß der Verband 128 en —.— 


16 Innungen vertheilen. Der Racers h 
Higen Köſchluß auf. Den erſten der 
orträge hielt Herr Schmidt-Elbing, 
intereſſante Skizze über die 
Gewerbe im Lulturleven gab. 


err Miejenberg-Danzig ſprach darauf über Hei 1 
? - 25 Nach längerer ö — x 
wurde der Borftand damit beauftragt, die von Herrn 
einer eingehenden 


inſtruction für Kachelöfen. 


Meckel vorgelegte Heuinſtruction de 
Begutachtung zu unterziehen und eine ſolche dem 


nächſten Derbandstage vorzulegen. Demnächſt gelangte | | 
der von der Danziger Innung geſtellte Antrag, eine 


Aenderung des Submiſſionsweſens betreffend, in Ver- 
bindung mit einer an den Miniſter für öffentliche 
Arbeiten zu richtenden Beſchwerde über die Sub- 
miſſionsvergebung von Oefen bei dem Cavallerie- 
kajernement in Cangfuhr zur Berathung. Der Ver- 
bandstag ſtimmte einhellig dem Antrage, wie der vom 


Borftande „uszuarbeitenden Beſchwerde zu, in welcher | } 
gegen die in der erwähnten Gubmilfionsangelegenheit | I 


erblickte Unterſtützung des Unternehmerthums Proteſt 
erhoben werden ſoll. Zum Ort für den nächſten Der- 
bandstag wurde Bromberg gewählt, deſſen Innung 
am 26. März 1896 ihr 450 jähriges Beſtehen feiert. 


Aus der Provinz. 


X. Käſemark, 11. Juni. Nach langem Karren ging 
heute auf unſere dürſtenden Fluren ein ftarker Land- 
regen nieder, welcher von einzelnen Gewitterſchlägen 
begleitet war. Koffentlich wird derſelbe noch zu rechter 
Zeit eingetroffen ſein und die ſchon recht ausgetrockneten 
Getreidefelder und Wieſen zu neuem Wachsthum und 
völliger Entwickelung führen. — Die Keuernte hat hier 
bereits begonnen. 

N. Schöneberg, an der Weichſel, 12. Juni. Nachdem 
der Decernent der königlichen Regierung, Kerr Regie- 
rungs- und Medizinalrath Bornträger, geſtern die hieſige 
neu erbaute und eingerichtete Apotheke revidirt und 
abgenommen hat, iſt dieſelbe dem Verkehr übergeben 
worden und damit einem unhaltbaren Zuſtande ein 
Ende gemacht, da hier wohl ſeit ca. 1 Jahr ein Arzt 
wohnt, die Medicamente aber von Tiegenhof, Neuteich 
oder Schönbaum, alſo von ca. 15 Kilometer entfernten 
Orten geholt werden mußten. — Am Sonntag brannte 
die Kathe des Eigenthümers Olſchewski vollſtändig 
nieder. 

»I Oſtpreußiſcher Städtetag.] die Tagesordnung 
für den ſechſten oſtpreußiſchen Städtetag, welcher am 
27., 28. und 29. Juni in Memel abgehalten werden 
wird, enthält folgende Punkte: „Wie hat ſich die 
Durchführung des Communalabgabengeſetzes in den 
einzelnen Städten geſtaltet und inwieweit haben Steuer- 
ſyſtem und Stadthaushalt ſich demzufolge verändert?“ 
(Referent Stadtrath Schaff Königsberg). Beſeitigung 
der zur Zeit einer ausgiebigen communalen Beſteuerung 
des Bieres, Branntweins und Weins entgegenſtehenden 
Beſchränkungen (Referenten Oberbürgermeiſter The- 
ſing-Tilſit. Bürgermeiſter Altenberg-Memel). Liegt 
die Anſammlung von Kapitalien im Intereſſe 
der Städte? (Referent Bürgermeiſter Podzun⸗ 
Pr. Holland). Empfiehlt ſich die Abänderung der. 
jenigen Beſtimmung des § 35 der Gewerbeordnung, 
welcher die Beſorgung fremder Rechtsangelegenheiten 
und bei Behörden wahrzunehmender Geſchäfte, ins- 
beſondere der Abfaſſung der darauf bezüglichen ſchrift- 
lichen Auffäße betrifft? (Referent Bürgermeiſter 
Quednow-Guſiſtadt). Entlaſtung der ſtädtiſchen Polizei- 
Derwaltung durch Abnahme gerichtlicher Kilfsdienſte 
(Referent Bürgermeiſter Barkowski- Gumbinnen). Iſt 
das Geſetz betreffend die Unterbringung verwahrloſter 
Kinder vom 13. März 1878 der Abänderung bedürftig, 
eventuell in welchen Punkten? (Referent Oberbürger⸗ 
meiſter Theſing-Tilſit). 


Vermiſchtes. 


Jordanwaſſer für die Helgoländer. 

Ein eigenthümliches Geſchenk hat Prinz Heinrich 
von Preußen von Kiel aus den Helgoländern 
überſenden laſſen. Die Prinzen des kaiſerlichen 
Hauſes werden bekanntlich nach alter Ueberlirfe- 
rung mit Jordanwaſſer Als der jetzige 
e hürzic) jum Frupftuc 
an Bord des en befehligten Panzer 

„Wörth“ weilte, verſprach der Prinz den 
Helgoländern für beſondere Zauffeftlihkeiten 
einige Flaſchen Jordanwaſſer überſenden zu wollen. 
Da die Hohenzollern mit beſonderer Liebe an der 
jüngſten Erwerbung des deutſchen Reiches hängen, 
ift dieſe originelle Auszeichnung erklärlid. 


Don der Waſſerkataſtrophe im Schwarzwald 


werden immer neue Einzelheiten nachträglich be- 
kannt. In Margrethauſen hatten ſich 15 Perſonen 
auf den oberen Boden eines Kauſes geflüchtet, 
das am rechten Enachufer liegend theilweiſe zer- 
trümmert war; als ſie ſchon verzweifelt waren 
und alles verloren gaben, ſank das Waſſer, ſo 
daß ſie ſich retten konnten. In dem ſehr hart 
mitgenommenen Dürrwangen brachte ein Bauer 
ſeine Tochter auf einen Baum und ging dann in's 
Kaus zurück, um ſeine Frau zu holen. Inzwiſchen 
wurde er mit dieſer durch das Waſſer abgeſchnitten, 
und fie mußten ſchließlich bis auf den Tauben- 
ſchlag flüchten, während das Mädchen ſich auf dem 
Baum feſthielt. So brachten die Unglücklichen 
ſechs Stunden zu, ſich gegenſeitig Troſt zurufend. 
Das Vieh wurde aus dem Haufe weggeſchwemmt, 
doch die Menſchen wurden gerettet. Ein Mann 
hielt ſich ebenfalls Stunden lang an einem Baum 
feſt und wurde eben, als ihn feine Kräfte ver- 
laſſen wollten, geborgen. In Laufen fand man 
in den Aeften eines Baumes die gräßzlich entſtellte 
Leiche eines jungen ſchönen Mädchens, daß mit 
einer Hand noch krampfhaft einen Zweig umfaßt 
hielt. Ein Ehepaar in Laufen, dem die Zluth 
das Pferd weggeholt hatte, wollte die Kuh retten. 
Da kein anderer Ausweg war, brach der Mann 
ein Loch in die Decke und ſchob den Kopf er Kuh 
hindurch; er und ſeine Frau hielten, bis an den 


er 
1 


Panze 


Kals im Waſſer ftehend, das Thier, lihren koſt-⸗ 


baren Beſitz, feſt und überſtanden die Gefahr. 


Ein Nachkomme Luthers. 

Der „Doſſ. 31g.“ wird geſchrieben: Nur wenig 
bekannt dürfte ſein, daß der Staatsſecretär des 
Auswärtigen Amts, Frhr. Marſchall v. Bieber- 
ſtein, zu den wenigen directen Nachkommen des 
Reformators Dr. Martin Luther gehört. Frhr. 
v. Marſchall iſt nämlich ein Nachkomme einer 
Enkelin des Reformators, Anna Luther, die mit 
dem Erbherrn auf Hermsdorf und deſchütz 
Nikolaus Marſchall von und zu Bieberftein ver- 
mählt war. Dieſer iſt der Ahnherr des jetzigen 
Staatsſecretärs und entſtammte einem alten 
adligen Geſchlecht, das bei dem Markgrafen von 
Meißen das Erbmarſchallamt bekleidete, woher 
der Name Marſchall rührt. 


Graf Leo Tolſtoi, 
der die Abſicht hatte, den diesjährigen Sommer 
in Deutſchland zu verbringen, hat in Folge ſeiner 
ziemlich ſchweren Erkrankung den Plan auf- 


gegeben und wird den Sommer wie gewöhnlich 
im Kreiſe feiner Familie auf feiner Beſitzung in 3 


Yasnaja Poljana zubringen. 
Frau Joniaux im Zuchthaus. 


ueber die Giftmiſcherin Joniaux werden nach | 


längerer Pauſe wieder einige intereſſante Mit⸗ 


theilungen aus Brüſſel gemacht. Die Berurtheilte | 2 


wurde auf ihren Wunſch von Antwerpen in das 
Frauengefängniß von Mons übergeführt. Die 


| behandelt das Alterthum. Adolf 


Il re 


ndung ihres Wunſches war, Predigten in 
öſiſcher Sprache beiwohnen zu können, da 
den vlämiſchen Predigten des Gefängnißgeiſt- 
ichen von Antwerpen nur unvollkommen zu 
olgen im Stande war. Nach der Verſicherung 
Augenzeugen iſt Frau Joniaux keineswegs 
tig gebrochen, ſondern bewahrt noch dieſelbe 
friſche und Spannungskraft des Geiſtes, ſelbſt 
in dem Blicke ihrer Augen, die man während 
des Giſtmordprozeſſes an ihr bewundern mußte. 
Auf ihre Bitte und um Aufſehen, ſowie unlieb- 

ame 3wiſchenfälle zu vermeiden, wurde ihr ge- 
ttet, für die Reife gewöhnliche Kleidung anzu- 
legen, ſo daß ſie beim Betreten des Bahnhofes 
in Antwerpen nur von Wenigen erkannt wurde. 
Im Boudoir einer italieniſchen Venus. 
Aus Venedig wird dem „B. Cour.“ geſchrieben: 
Gräfin N., die ſchönſte Frau Italiens, hat eine 
alte ſeit den Zeiten Ludwigs XV. vergeſſene Sitte 
wieder aufleben laſſen. Sie empfängt nämlich 
bei der Toilette. Freilich geht ſie nicht ſo weit, 
wie die franzöſiſchen damen von damals. Ihr 
Bad hat ſie längſt ſchon genommen und eine 
blaue Atlasdecke mit reicher Goldſtickerei verdeckt 
die Wanne aus pariſchem Marmor. Dafür aber 
empfängt fie im Peignoir und während die Zri- 
ſeuſe ihr das herrliche Goldhaar kunſtvoll kämmt 
und aufbaut, unterhält ſich die geiſtvolle Gräfin 
mit ihren Gäſten über Literatur, Kunſt und 
Politik, Gebiete, in denen ſie überall zu Kauſe 
iſt. Mit Vollendung der Toilette iſt auch der 
Empfang im Boudoir zu Ende, zu dem ſich alles 
drängt, was Anſpruch macht, zur Ariſtokratie der 
Geburt oder des Geiſtes zu rechnen. 


Literatur. 

Anton Springer, Handbuch der Kunſtgeſchichte. 
4, Auflage der Grundzüge der Munſtgeſchichte. 
Band I. Alterthum. Mit 360 Zertbildern und 
4 Farbendrucken. 

Ein alter Bekannter, ein guter Freund und 
Berather iſt es, den die rühmlichſt bekannte 


ir 


neuer Ausſtattung uns vor- 
führt. Wer ſich je mit der Kunſt und 
ihrer Geſchichte in der alten und neuen Zeit 
beichäftigt hat, der wird immer gern zu Anton 
Springers „Grundzügen der Kunſtgeſchichte“ ge- 
griffen haben, die als Textbuch den „Kunſthiſto⸗ 
riſchen Bilderbogen“ von E. A. Seemann bei- 
gefügt waren. Und war ihr Text auch knapp 
und kurz, wie es „Grundzügen“ zukommt, frei 
von jeder breiten Umſchreibung und hohlen 
Phraſe, ſo wurde man doch durch den tiefen 
Gehalt immer erfreut und durch das große Wiſſen 
belehrt. Nur eins empfand man als eine 
Unbequemlichkeit, daß die Abbildung vom 
Text getrennt war und die Illuſtration für 
das belehrende Wort erſt geſucht werden mußte, 
Diefem allerdings nicht großen Uebelſtande hat 
die Derlagsbuchhandlung jetzt abgeholfen, indem 
fie bei der vierten Auflage Zegt und Abbildung 
vereinigte. Indeſſen nicht die Holzſchnitte der 
Bilderbogen wurden verwendet, ſondern an ihre 
Stelle treten in großer Anzahl vortrefflich auto- 
mpiſche Abbildungen, ſo daß auch nach dieſer 
Richtung hin das neue Werk allen berechtigten 
Anforderungen entſpricht. 
Der eben erſchienene erſte Theil des Werkes 
Alterthum. Adolf Michaelis hat 
ihn bearbeitet. der Name dieſes bedeutenden 
Jorſchers iſt Bürge genug, daß alle wicht! 
61 niſſe der neueren Forſchung berückſich 
worden ſind. Man muß dem Bearbeiter volle 
Anerkennung dafür zollen, daß in echter Pietät 
gegen den großen Forſcher nichts weggelaſſen 
wurde von den Worten, der Darſtellung und 
den Anſichten Springers, was ſtehen bleiben 
konnte und mußte. Und wie geſchicht, wie 
ungemein feinfühlig ſind die Ergebniſſe neuerer 
Forſchung eingewedt! Auch im neuen Gewande 
it dieſer Theil das geblieben, was er früher 
war, ein Werk aus einem Guß. Bei der um- 
ſicht des Verlages iſt zu erwarten, daß auch bei 
den übrigen Theilen des Werkes bedeutende 
Forſcher als Bearbeiter gewonnen find, und mit 
pannung darf man ihrem Erſcheinen entgegen- 
ehen. 5. O. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 12. Juni. (Telegramm.) Tendenz der 
heutigen Börfe. Die Börfe eröffnete in abwartender 
Haltung bei getheilter Tendenz in Banken- und 
Montanwerthen, nur öſterreichiſche Werthe ſprachen 
ia teft aus, auf die Wiener Meldung, daß die bevor- 
tehende Abrechnung aus dem ungariſchen Converſions- 
gewinn ein weſentlich günſtigeres Reſultat ergeben 
würde, als man erwartete. Die ſchwache Haltung in 
heimiſchen Banken begründete man damit, daß 
man durch den einſeitigen Abſchluß der chineſi⸗ 
ſchen Anleihe durch die ruſſiſch-franzöſiſche Vermittelung 
eshalb verſtimmt iſt, weil urſprünglich die Berliner 
Börſe für die Mitwirkung an der Anleihe bei der 
Betheiligung ſämmtlicher Banken in Ausſicht ge- 
nommen war. Auf den Montanmarkt drückte die 
Meldung, daß der Zuſammentritt des Kohlenſyndicates 
im Juli zum Zweche der Verlängerung verſchoben 
wurde wegen ausgetauſchter Schwierigkeiten im Schoße 
der betheiligten Intereſſenten. In Bahnen waren 
Mainzer auf Rückhäufe höher, ſchweizeriſche Nord- 
oftbahn, Buſchtirader und italieniſche feſt, letztere 
auf die Mehreinnahme der Meridionalbahn im 
Monat Mai von 192976 ire. der Zonds- 


markt war trotz mangelnder Anregung behauptet, 


heimiſche Anlagen waren feſt, Mezikaner behauptet, 
rkenlooſe ftetig, Canada Pacific ruhig, Zruft- 
Dynamit anregungslos. Bei Beginn der zweiten 
Börſenſtunde waren Montanwerthe etwas anziehend, 
anken ruhig. Darmſtädter feſt. Bahnen gebeſſert, 
Oſtpreußen ſteigend. Schiffahrtsactien waren behauptet, 
Im weiteren Derlaufe zeigte die Börſe Luſtloſigkeit. 
Der Lokalmarkt war vielfach ſchwankend, Fonds zeigten 
tetigkeit. Ruſſen feſt, Noten anziehend, Türkenlooſe 
erholt auf Paris, Schluß träge, Nachbörſe feſt. Privat- 
börſe 2 Proc. 
Frankfurt, 12. Juni. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 343¼½, Franzoſen 376¼, Lombarden 
975%, ungar. 4% Goldrente 103,40, ital. 5% Rente 


88.10. Tendenz: feſt. 

Paris, 12, Juni. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,20. 3% Rente 102,70, ungariſche 4% Goldrente 
104.31, Franzoſen 941,25, Lombarden Türken 
28,.92½, Aeanpter 104,25. Tendenz: ſeſt. — Moh- 
iucher loco 27,75, weißer Zucker per Juni 28,12½, 


r Juli 28,25, per Juli-Auguft 28,37 ½, per Oktober- 
29.12½. Tendenz: ruhig. 


— 


London. 12. Juni. (Schluß-Eourje.) Engl. Conſols 1062/6 


preuß. Conſols — 41 Ruſſen von 1889 
Türken 25½, 4% ungariſche Goldrente 103½, 
jpier 103, Platzdiscont ¾, Silber 30½. — 
enz: behauptet. — Havannazucher Nr. 12 12, 


rohzucker 9. Tendenz: matt. — (Spätere Mel- 
2 Tendenz: feſter.) 
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Petersburg, 12. Juni. Wechſel auf London 3 N. 92,90. 

Newhork, 11. Juni. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1, do. für andere Sicher- 
heiten do. 2, Wechſel auf London (60 Tage) 4,88 ½, 
Cable Transfers 4,893¾, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,161/,, do. auf Berlin (6d Tage) 957/167 Atchiſon-, Topeka- 
u. Santa. Je- Actien 10%, Canadian-Pacific-Actien 54, 
Central - Pacific-Actien 10. Chicago-, Milmaukee- u. 
St. Paul-Actien 681/,, Denver- u. Rio-Grande-Pre- 
ferred 47, Jlinois-Central-Actien 96, Lake Shore 
Shares 147, Louisville- und Raihoille- Actien 58%/,, 
Nemwnork-Cake-Grie-Shares 11½., Remy. Centralbahn 
1021/,, Northern-Pacific-Prefer. 20, Norfolk and 
Weſtern-Preferred 141/,, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds 32, Unton-Pacific-Actien 141/,, Gilver- 
Comm. Bars. 665/. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Nemnork 7¼, do. New-Orleans 7. Petroleum 
do. Newyork 7,65, do. Philadelphia 7,60, do. 
rohes 8,00, do. Pipe line cert. per Juli 150 nom. 
Schmalf Weſt. ſteam 6,75, do. Hohe u. Brothers 7.05. 
Mais willig, do. per Juni —, per Juli 56¼, 
per Septbr. 57¼. — Weizen willig, rother Winter- 
weizen 83, do. Weizen per Juni 83, do. do. per 
Juli 83½, do. do. per Septbr. 84½, do. do. per Dezbr. 
86. Getreidefracht nach Liverpool 1. Kaffee 
Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 per Juli 14.55, 
do. do. per September 14,65. Mehl. Spring-Wheat 
clears 3,05. Zucker 21. Kupfer 10.65. 

Chicago, 11. Juni. Weizen willig, per Juni 79/8 
per Juli 80%, — Mais willig, per Juni 50¾ 
Speck ſhort clear nomin. Pork per Juni 12,45. 


Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 12. Juni. Stimmung: Zlau. Heutiger 
Werth 9,35 M Geld. Baſis 880 Rendem. incl. 
Sack tranſito franco Hafenplaß. 

Magdeburg, 12. Juni. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
1 Juni 9,72½ M, Juli 9,85 M, Auguſt 
„97 ½ M, September 10,07½½ M, Oktober-Dezember 
10. 27½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: Ruhig. Juni 9,70 M, 
Juli 9,80 M, Auguſt 9.92 ½ M, September 
10,00 M. Ontober-Dezember 10,22½ M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. Juni. Wind: NND. 
Angekommen: Der Pommer, Reffel, Emden, Kohlen 
— Carl, Laſſow, St. Davids, Kohlen. 
Geſegelt: Vera, Danſelow, Deptfort, Holz. 
Im Ankommen: 2 Schiffe. 


Aus der Geſchäftswelt. 
[Feuerwerk Friedrich Wöſch in Würzburg.] Im 
Repertoir unſerer ſommerlichen Vergnügungen hat 
das „Jeuerwerk““ von jeher 
Stelle eingenommen. 


Neueſte auf dem Gebiete der rotechnik. Sie über- 
treffen an Leuchtkraft das elektriſche A und ene 
ohne den läſtigen Rauch und Ruß der Pechfacheln. 


Sremde. 


du Nord. Nadok a. Köni 1 
nn nebit Gemahlin a, Berlin 12 . Director, 
mann nebſt G U Neumar 


auptmann 
npienomo, 


Walters Hotel. Swart nebit Familie a. Danzig, 
hal. Forſtrath. Bacmeiſter a. Berlin, Major im Kriegs- 
miniſterium. Dr. Steger a. Charlottenburg, Kreis- 
phnſicus. Müller nebit Gemahlin a. Schlawe, Juftiz- 
rath. Ziemens a. Zoppot, Rentier. Neumayer aus 
Rıppenheim, Apotheker. Bergmann a. Freiburg i. B., 
3 öbius a. Sorau Stadtrath. Nude a 
nebit Gemahlin a. Guben, Stadtrath. Gofembik aus 
Marienwerder, Pfarrer. Hannemann a. Polin, Buts- 
befiter. v. Schulz a. Ditpreußen, Rıttergutsbefiter, 
v. Schönthau a. Brandenburg, Rittergutsbefiger. D. T. 
Runs, B. E. Runs a. Rotterdam, Leuthoff a. Gorau, 
Schuhmann nebſt Gemahlin a. Thorn, Belling a. Stettin, 
Schindler a. Berlin, Hennicke a. Leipzig, Kaufleute. 
Scheerbarts Hotel. Zänkert aus Frankfurt a, O., 
Stadtrath. Flemming a. Kl. Malſau, Rittergutsbefiger, 
v. Sommitz n. Gem. a. Goddentow- Can, Landrath, 
Frau Domänen. Kentmeiſter Knoblauch aus Stutthof. 
Frl. Spieler a. Breslau, Malerin. Ziemens a. Zoppot, 
Rentier. Neumayer a. Rippenheim, Apotheker. Nicolas 
a. Zipnow, Pfarrer. Irgu Gutsbeſitzer Pollnau aus 
Subkau. Aretihmar a. Berlin, Bildhauer. Bergmann 
a. Freiburg, Cand. pharm. Prettwitz g. Infterburg, 
2 — Alt a. Berlin, Wolfradt a. Marienwerder, 
aufleute. 
Hotel Engliſches Kaus. Sander a. Leipfig, Verſich.- 
Iniv. Bialon n. Gemahlin a. Berlin, Commerzienrath. 
Behren; a. Berlin, Fabrikbeſitzer. Weiß a. Elbing, 
Lehrer. Jantke a. Elbing, Buchhalter. Elemen a. Elber- 
feld, Fabrikant. Knop a. Elbing, Techniker. Perrin 
n. Gemahlin a. Spandau, BN Köppen a. Gneſen, 
Beamter. Mehrſtädi a. Wetzlar, Director. Dr. B 
Frankfurt a. M., Chemiker. Dupps a. Lahr, 5 
a. Guben, Annbaus a. Leipzig, Gtahlkopf a. Berlin, 
arm 15 Breslau, Hahn n. — Fon — 
midtke a. ing, Heriog a. . Berlin, 
Fiſcher a. Berlin, Schlicker a, Elbing, Gerlach a. Elbing, 
Frömter a, Ber in, Kaufleute. nn 
Derantwortlid für den pelttiſchen heil, Dermif 
. . ¼ handels-, Mariner 
Theil und den übrigen redactioneüen Inhalt, ſowie den Inſeratentheil: 
A. Klein, beide in Danis. 


1 Inſerate 


für die Abend-Kusgabe unſerer Zeitung 
werden bis 12 Uhr Mittags erketen. 


Mie nächste Ziehung der Weimar-Lotterie 


findet vom 15.—17. Juni d. J., also diese Woche beginnend, statt, Zur Verloosung kommen in diesem Jahre wiederum 


5700 Gewinne in Wehe vn 200000 Mark, 


dabei ERDE ne an W. Seng Mark, 8 Mark, 10000 Mark. 

22 un fg, naue gleichzeitig 91 ig N - — 1 5 ir ee Verkaufs 

Loose für 1 Mark Reichsstempel H für die Dezember ziehung Den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar, 
Berkaufsitelle von Weimar-Loosen bei Carl Feller junior, Jopengaſſe 13 in Danzig. 2 


A Dampfbootfahrt Weſterplatte— Zoppof Kurhaus Weſterplatte. 


Statt befonderer Meldung. Ilbei günſtiger Witterung und ruhiger See am Donnerſtag, den Sonn en i ch irme . 
Broße Kunſt⸗ und- Pracht⸗ Feuerwerk 


g tei adchens 
ee emen 813. Juni, per Salondampfer „Drache“. Feuerwerk auf 


Cangfuhr, 12. Juni 1895 N der Weſterplatte. Abfahrt Weſterplatte 2, 3, 6, 9½, 


Gymnaſiallehrer Eins Zoppot 3, 5, 7, 10 Uhr. 
und Frau. „Weichſel“, Danziger Dampfſchifffahrt- und Seebad-Ketien⸗ größte uswahl in Neuheiten 
— u Oelellſchalt. (11052 e beine e und Concert, 
misses ausgeführt von der Kapelle des 1. Leibhufaren-Regiments Nr. 1, 


unter Leitung des Kgl. Mufik-Dirigenten Herrn R. Cehmann 


in Uniform 
findet (11006 


Donnerstag, den 13. Juni statt. 
Gleichzeitig theile ergebenſt mit, daß am 13. d. M. die halten 


Verlag von A. W. Kafemann, Danis. 


— — 


Heute Nachts 12½ Uhr 
entſchlief ſanft nach länge- 


Leiden meine innig ++ 
geliebte Frau, unfere gute Ueuſter Führer 
er n SAMEN, die 
mul 5 — ID) 2 4 — Seebäder eröffnet werden. 
a 2 1 S- (11044 H. Reissmann. 


Grystallose 


Amalie Bonus, 
mit 24 Illustrationen und 1 Plan. O000000000000000000000000000 
400 Mal süsser als Zucker 


geb. Bonus, 
im 62. Lebensjahre, wel- 
er Marienburger 
G | 
eld-Cotterie 
+ 
ist ein verbessertes Saccharin in Crystall- 
form, sie ist im Wasser leicht löslich, bietet durch 


on 1 eher ans 
me te 
. 
Ziehung am 21. u. 22. Juni 1895 
im Rathhaufe zu Danzig. ihre Erystalle Garantie absoluter Reinheit und ist 
von bisher unerreicht feinem Zuckergeschmack. 


Kauptgewinne: 90 000, 30 000, 15 000 Mark, 
fernere Gewinne 6000, 3000, 1500, 600, 300, 150, Das Beste für Industriezwecke! 
Erhältlich durch die Grossdrogenhandlungen, 


60, 30, 15 Mark. } 
75 = Freiprob Geb 
Die Looſe werden in der Expedition für die Hersteller FC (10931 


3 Mark pro Stück 
abgegeben und gegen Einſendung von 3,10 Mark 


Adalbert Karan, 


Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. 


En gros. — En detail. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Leichte Sonmtt⸗Herren⸗Jaguets und Staub-Whäntel 


offeriren ſu ungewöhnlich billigen Preiſen (11030 


M. Lövinsohn & Co., Langgaſſe 16. 


Das Nestlé'sche Kindermehl wird seit 
27 Jahren von den ersten Autoritäten 
der ganzen Welt empfohlen und ist das 
beliebteste und weit verbreitetste Nahrungs- 
mittel für kleine Kinder und Kranke. 


‚sen Nedtl's Kindermehl 13... IQ »°% abel vertan. 


Diplome. (Milchpulver) Medaillen Grpedition der „Danziger Zeitung“. * 8 : 
ae keene Orenstein & Koppel, 


milch, bediente Zeitung abonniren will, der beitelle für das nächſte Viertel- 


Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
Sonnabend, 15. Juni cr., 
Nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Dampfer „Anna“, 
Capitain A. Jiolkowshi, 
ladet bis Sonnabend Abend 
in der Stadt u. Neufahr- 
waſſer nach 
Graudeni, Schwetz, Culm, 
Bromberg, Montwn, 
horn. 5 
‚Güter -Zuweiſungen er. 
bittet (11069 


Johannes Ick, 


„Ilußdampfer-Expedition“, 
Schäferei 12 14. 


Dr. F. von Heyden Nachfolger. 
Radebeul-Dresden. 


O0000080000000000000500 
OOO0O00000000000000000000 


 Berlas von Ties & f 75 172 jahr die ſeit länger als 17 Jahren in Bromberg erſcheinende Feldbahnfabrik 
Tischer in Riel. Nestlé's Kinder-Nahrung 70 . 2 
Franc 1. Ent 3 ist sehr leicht verdaulich, „Oſtd eutſche Preſſe Danzig, Fleiſcherg. 55, 
Dificieller Feftführer: Nestlé's Kinder-Nahrung („Bromberger Zeitung“). offeriren 


Zur ſeierſichen Eröffnung 
des Nord-Oſtſee- Kanals 
im Juni 1895. 
Amtliche Zuſammenſtellung 
der f. d. Feſtlichkeiten getraffe · 
nen Einrichtungen und Der- 

anſtaltungen. 
Preis des Exemplars 1 M. 
Be des Eremplars, durch 
deſſen Beſitz der Inhaber für 
die Feſttage (18. bis 22. Juni 


Die „Oftdeutſche Preſſe“ bringt täglich einen Leitartikel über 
eine der wichtigſten Tagesfragen, eine knappe Ueberſicht über die 
politiſchen Exeigniſſe des In- und Auslandes, eine Fülle von Nach- 
richten aus den Provinzen Poſen. Weltpreußen, Oſtpreußen, Bom- 
mern und Schleſten, Aufſätze über Fragen aus allen Gebieten des 
Lebens und Wiſſens; Romane, Humoresken, Novellen von guten 
Schriftſtellern, und außerdem 


drei Gratis beilagen, 


N | 1 nämlich: 1. am Montag die eine Fülle von Annoncen und Humo- 
A estié's Kinder-Nahrung resken der verſchiedenſten Art enthaltende Bromberger 
wird von den Kindern sehr Berkehrszeitung, 


fäufih u. niethsweiſe EEE 
Stahl- und Holz-Lowries aller Art, 


Stahlſchienen, feſte u. transportable Gleiſe, 
neu und gebraucht 


verhütet Erbrechen und 
Diarrhoe, 


Nestlé's Kinder-Nahrung 


ist ein diätetisches Heilmittel, 


I Nesti&’s Kinder-Nahrung 


erleichtert das Entwöhnen, 


1895) gegen Unfall mit 3000 U 115 gern genommen, 2. am Mittwoch ein 8 Seiten ſtarkes Unterhaltungs- 
verſichert iſt, nur 2 0 2 blatt, und > == 
| Nestlé's Kinder-Nahrung 3. am Sonnabend ein ebenfalls Bieitiges reich illuſtrirtes 


eine reichhaltige und doch zugleich billige Provinzialjeitung 
leſen will, die über das Wiſſenswerthe aus allen Gebieten 
ſchnell und zuverläſſig unterrichtet, in Haupt- und Unter- 
haltungsblatt_ hochſpannende Erzählungen und in ihrem 
„Braktiihen Rathgeber“ werthvolle Winke für Feld, Haus 


Sonntagsblatt. 8 
Ueber alle wichtigen und intereſſanten Vorkommniſſe vom 
1 4 e cee raſch 170 9 7 
= N 5 A 1 u a äſſig. ie brın agli ange palten von telegraphiſchen un 
zeit, in der jede Milch leicht in Gährung übergeht, ein IIteiephoniſchen Nachrichten aus der Reichshauptſtadt und den 


Als Vademecum bei der 
Flottenparade und der Beſich⸗ 
tigung der Kriegsſchiffe er- 
ſchien ferner: 


ist schnell und leicht zu 
bereiten. 


Nestlé's Kinder: Nahrung ist während der heissen Jahres- 


Der Kieler Hafen v Kauf n 510 für 11110 Alan roßen der und en ferner bie telegeaphifhen und Garten bringt, der, alte bie in Marienwerder täglich 
= y 2 I Zagesco er bedeutenden Börſen u e und außer dem einenden 
Ankerplätzen d. Kriegsſchiffe. erkauf in Apotheken u. Droguen-Handlungen Austührlihe Handelsnachrichten. rg 5 e 


Troß der Reichhaltigheit und Dielfeitigheit des Stoffes koſtet 
die „Oſtdeutſche Preſſe“ mit den drei Gratisbeilagen 
die zum Preiſe von 1,80 M für das Vierteljahr bei allen 


vierteljährlich nur Mark. eee beitelt werden können. Anzeigen die 5ge- 


Die „Dftdeutihe Preſſe“ iſt demnach bie reichhaltigſte und igältene .. 15 „für Auftraggeber außerhalb der Provinz 
eſtpreußen 5 l 
Die Expedition. 


aller bei der Eröffnungsfeier 


ee 
Auttion Töpfergaſſe Nr. 16 


namen, Angaben über die 
am Holzmarkt. 


Größe, Schnelligkeit, Be- 

Freitag, den 14. Juni, von 10 Uhr ab, werde ich im Auf- 
trage in Folge ausgebrochenen Concurſes ein elegantes nußbaum 
Mobiliar, ferner aus einem herrſchaftlichen Nachlaß viele gute 
faſt neue Damen- und Herren Kleider, Betten, 6 neue Bettgeſtelle 
mit Matratzen, 3 Roßhaar-Matratzen und Mobiliar an den Meilt- 
bietenden verſteigern, wozu höflichſt einlade. 5 

Bitte dieſe Auction nicht mit den faſt täglichen minber- p b nummern ſtehen jederzeit unentgeltlich poſt- 
werthigen neuen Möbel-Auctionen zu vergleichen. (11040 robent: frei zur Verfügung. 

A. Collet Alle Diejenigen, welche die „Oſtdeutſche Preſſe“ ſchon jetzt 

* ollet, für das nächſte Vierteljahr beſtellen, erhalten dieſelbe von ſogleich 


Kal, gerichtlich vereid. Taxator und Auctionator. poſtfrei zugeſandt. 
ſuchern der Feſtlichkeiten die 


DAS 
| DEUTSCHE 
Anſchaffuns dieſes allerliebſten Auction. Ware in N dr Verlag der „Odeutichen Kiel” i Bromberg. — ® Fr RI FT WE 8 EN 
g e dee. e r ee een en, Nrantheitshalber | junger Pac 


herausgegeben von 
in ſolcher Großarkigkeit nie [ Bormittags 11 Uhr, werde ich annten, allein echt. Apoth. i 9 5 2 
wiederkehrende Feier em- im Auctionslokale des Hrn. Collet, Radlauer'schen Hühner- iſt von ſogleich in einer Kreis- huribeinta. und ein * 8 O E N NE CRE N 


Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen, 


Mappe. Preis 1 Mk. 

Die Idee, die in Kiel zur 
Darade anweſenden Schiffe 
mit ihren Nationalflaggen in 
den Hafen einzuzeichnen, und 
das Ganze mit einer ſauberen 
Flaggentafel, ſowie kurzen und 
doch ausgiebigen Erklärungen 
zu begleiten, iſt eine fo vor- 
treffliche, daß wir allen Be- 


Durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes zu beziehent 


Töpfergaſſe 16, im Wege der i . i. Salieyl- 
pfehlen Dürfen.____ (LOB HS nangspolittrehung ee Kronenanoth.|ftadt Meftpreuhens ein alt.“ Doppelponn. Ke Abe 
2 Regulateure, 1 Waſchtiſch, in Berlin) sicher und schmerzl.[renommirtes, gut gehendes| Anerbietungen mit Preisangabe I 


F. v. J. 666 Zoppot poſtlagernd. 


; SR | Köln. Ztg.: Wir glauben nicht zu irren, wenn wir dieses vor- 
\ Eine Perſönlichkeit treffliche Buch an die Spitze aller Werke stellen 0 
= Derkehr mit dem Publi- Lithographia: Unschätzbare Quelle d. Studiums u. d. Belehrung. 
de auf een, 2 Daheim: Eine vortreffliche Schrift, 
2 8 N. Päd. Z.: Wir halten das Buch für epochemachend. 


theilung für Nähmaſchinen 
und Fahrräder ſofort Stellung. Litt. Bl. f. germ. u. rom. Phil.: Eine nach Inhalt und Dar- 
stellung gleich vortreffliche Schrift. 


Paul Rudolphy. 


2 zweith. Bertikows, 1 mab.|beseitigt. Carton 60 3. Depoti. 
Nähtiſch, 1 Sophatiſch, ein|den meist. Apoth. u. Drogerien, 


+ 
Sopha, 1 Abpak- u. 1 Stoß- 7 
brodmaſchine, 1 Mandelreib- 
0 lte Ulk. Ela Fee Germania- 
atte, arnitur, 8 
Bei der Expedition der Geilel, 1 Bieileripiegel mit Li Ueur 
„Danziger Zeitung“ find Conſole, 1 Damenſchreibtiſch 100 2 
folgende Loofe käuflich zu 8 meiſtbietend gegen baare außerordentlich wohlthuend Jährlicher Umſatz ca. 
ahlung verſteigern. (11007 Mark 
. Wilh. Harder, [. geneſmem Geihmach, ] Refl it einem dis 
a 2 ’ enehmem Geſchmack, eflectanten mite 5 
Marienburger Lotterie, Gerichtsvollieher in Danzig, . Han Flaſche Mar 1.50 50 Dermögen von 50 


Kolanials, Gifennanten- 
und Deſillations⸗eſchift 


zu verkaufen. 
150000 


Ziehung am 21. u. 22. Juni liſtädt. Graben 58. incl. Flaſche, bis 60000 Mark wollen] Ein tüchti Berlin» F.SOENNECKEN’s VERLAG. BONN * Leipzig 
ae he I Spranger ji Ton öfzen. 1 abgeben Ser 310 Schneider meiſter 
Fotterie ehung end. Bull 4. l 18 von 0 Len, ll e e er Laden 


„ — 186 
Ein] 5 r Hürihaariger findet in Neuteich Weſtpr. 
n f ft Wohnung und vielen Neben- 


Hühnerhund eine recht lohnende Beſchäfti- ir e auen, be 
5 


P Be Markthalle, iſt zu vermiethen. 
Näheres II. Damm 5, 1 Tr. 


Kundegaſſe 88, 


2 Treppen, iſt per ſofort 
eine Wohnung von 6 Zim- 
mern zu vermiethen. Zu 


Dampf-Liqueur-Fabrik, 


Loos zu 1 MR. 
Hundegaſſe 105. 


Erpedition der 
„Danziger Zeitung”. 


ider Ballam 


„ Einreibg.) Un- 
übertroff. Mittel 


SR Ä 
tismus, Gicht, Heinen, Jahn,“ Augusta Marguerita 


Kopf-, Kreui-, Bruft- u. Ge- Rothwei ir, 3 un geſucht. Wohnungen. Langer Markt 1 n 2 
Dank nickſchmerſen, Uebermüdung, e Adr, mit Angabe des Alters K giealles ift die 1. Gaaletage 4 
Dank. Shmähe, Abipannung, Era, Den überrafhender Güte, ſund Preifes werden unt. 11073 5 Zimmer- Bade- u. Nädchen-[. die zweite Etage, 8 Jimmer, 
Lange Zeit litt ich an einem mung, Kexenſchußz. ur echt,] an Geſchmack und Wirkung an die Exped. dieſ. 31g, erbeten. ſtube n. Zub., für 1550 M 55 Badeſtube ic. von ſofort zu ver- Ddr 


tbar bösartigen Kram wenn obige Schutzmarke 2 Schlan ; = Adreſſel 
— . das ganze N gen trägt. Zu haben in Danza De" een een e Adreiie 


„ F i i ch u. paſſend 5 . 5 N = 
jerfreifen und war an Gehen garjnur echt in der Schwanenapoth., die wiel Br n Kerbel Bi eſandt. Offerten- U MReldunsen von 11 — Ubr bei 8 Sperta Weimar : 
De Ei ec ale ee Di A errſchafll. Wohnung . Keiger Geſchenle 
gejogenen Kerne (darunter weicheſapothene, Rathsapoth. Langen Dürkheimer 8 2 N . R 5 
n Thelen. n Fa wan; Rheinpfalz) Lie | en.“ | Wache 6 Zimmer, Badeſtube, Gambriuus⸗ | E ene N 
n 2 in der Apotheke, a Fl. 1,00 M.] anerkannt vorzügl. Weißwein Roft 15 gerede allem 110332 INDEM? ai k, jeglicher Art. - 
äheres 72, pt. gaſſe 
of enfr eiſchergalle 72, p Ae ee e l. Liedtke 


CE 
rit in Düſſeldor nigs- aſche ohne Glas, 5 
8 Billigste Beiugs quelle für i Stellenvermittelung. Die herrschaft. Parterre. Einziger Reſtaurationsgartenſſf Langgaffe. 
Wir empfehlen den gerrenſ Wohnung Zleiihergaiie 75, der Stadt. ENTE THEMA El 


aliee 6, welchem es geleng, mich empfiehſt im 
Teppiche. a 


Oktober zu vermiethen, 


ſichtigung von 11—1 Uhr miethen 


m. 1 Bellen, 3 kann Allein - Berhauf 
Unterlaſſen, dem ge- H * ” 8 
nannten Herrn hiermit meinen] Fehlerhafte Teppi 97 radt- Max Blauert, Chefs bei eintretenden Da 1 NR 1 Frühſtück-, Mittags- Yerloren am 8. 


ber zlichſten Dank auszufprecen.|exemplare 45,8, 8,10 bis100 M Danzig, Laſtadie 1, uche 185 ke Thor und Le 
Dierden , 37 Ruhr, Geiegenheitshäufs, 5 Ungar-Weinhandung, mag Besten ne u. Abendſpeiſenkarte K Grafenkrones 
achsmar 8 ortièren. 5 . { mittags, zu melden da⸗ zu mäßigen Preisen. abzugeben gegen gute Belohnuns 
Jahob Halimann, te elden 0 Si bis]6000 Mk. um h felbft 1 Treppe. (10957 | ausſchank von Königs- Jin Zoppot, Aurhaus. 


Korbmwaaren-Handlung, 14 Granit, berger Schönbuſcher und Gräfin Kenſerling: 


— elin u. D . ene 
Nerbenleidenden ter franko. 7 — Säle zu Gefellihaften 


abe kene. Cl. 4. 5. 
gat ein Geheilter aus Dankbar- abe Emil Lefevre, 5 und Hochzeiten. — —— 


eit koſtfr. Ausk. üb. ſich. w. Mittel.] Berlin S., Oranienſtraße 158. id * bill b ochachtungsvoll Druck und Derlas 
W. Liebert, Ceipfig-Connewitz. Größtes Tespld- dans erlins. del. Diothaufesuh 8 sw —— n A. M. Kafemann in vd 


ich den geehrt 
en geehrten 
Badegäſten. (10663 


— 


